Dienftag den 12. Auguſt 1856. 


187. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt viertelj 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. 


Inſerate (14 


ährlich für die Stadt Poſen 13 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 242 Sgr. 


Amtliches. 

Berlin, 10. Auguſt. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht, den nachbenannten Beamten im Kaiſerl. franzöſiſchen Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenbeiten Orden zu berleihen, und zwar: Den Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern: dem Direktor der politiſchen 
Abtheilung Benedetti. — Den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe: den 
Abtheilungsvorſtehern Feuillet de Conches und de Billing. — Den 
Rothen Adler⸗Orden bierter Klaſſe: den Attache's Armand und Merault. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem auf ſeinen 
Antrag aus dem Juſtizdienſte entlaſſenen Rechtsanwalt und Notar Zaabel 
zu Nöffel, den Charakter als uſtizrath zu verleihen. . i i 

Dem Pächter des dem dachimsthal'ſchen Gymnaſium zu Berlin gehö⸗ 
rigen Schulamts Blankenburg, Beamten Karbe, iſt der Charakter als „K. 
Ober-Amtmann“ beigelegt worden. . m 

Ihre KR. H. der Erbgroßherzog und die Frau Erbgroßher⸗ 
zogin von Mecklenburg⸗Strelitz find geſtern nach Neu-⸗Strelitz 
abgereiſt. i 

5 Ae e Ihre Hoheiten die Prinzen Ludwig und Hein: 

rich von Heſſen, von Darmſtadt; der Kurfürſtl. heſſiſche General-Mafor 
und Brigabe-Kommandeur, von Loßberg, von Kaſſell.. 1 

Ab gereiſt: Oer außerordentliche Geſändte und bevollmächtigte Miniſter 
am Kurfürſtl. heſſiſchen Hofe, Kammerherr von der Schu lenburg⸗Prie⸗ 
mern, nach Priemern. 


Nr. 187 des St. Anz.'s enthält Seitens des K. Miniſteriums für Han⸗ 
del, Gewerbe und öffentliche Arbeiten eine Verordnung vom 8. Juli 1856, 
wegen Einführung bon Dienſtbüchern für die Schiffsleute. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 

Königsberg, Sonntag, 10. Auguſt. Die „Kö⸗ 
nigsberger Hartung'ſche Zeitung“ enthält eine Depeſche aus 
Petersburg vom 9. d. Nach derſelben iſt Tymoffski zum 
Miniſterſtaatsſekretär für Polen ernannt worden. Gleich⸗ 
zeitig iſt die Ernennung des Grafen Stackelberg zum Ge⸗ 
fandten in Turin, des Grafen Bludoff zum erſten Lega⸗ 
tionsſekretär in London, des Fürſten Wjaſemski zum erſten 
Legationsſekretär in Wien erfolgt. Die außerordentlichen 
Geſandten Oeſtreichs und Frankreichs, Fürſt Eſterhazy und 
Graf Mornh, find in Petersburg eingetroffen. 


Paris, Sonntag, 10. Auguſt. Der heutige „Mo⸗ 
niteur+ meldet, daß der Kaiſer geſtern Abend eingetroffen 
ſei. Die Kaiſerin erwartete ihn in den Tuilerien. 

Der Kaiſer, der ſich vollkommen wohl befindet, iſt bei 
ſeinem geſtrigen Eintreffen mit lebhaften Beifallsbezeugungen 
empfangen worden. Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind be⸗ 
reits geſtern nach St. Cloud abgereiſt. — Der „Moniteur“ 
meldet ferner, daß die Ruſſen Anapa beſetzt haben. Die 
Einwohner haben ſich in das Gebirge zurückgezogen. 

Auch enthält daſſelbe Blatt eine Depeſche aus Therapia 


1 


aa seuilleton. 2 


Des Sängerfeſtes zweiter Tag. 
(Schluß aus Nr. 185.) 


Welcher von den acht vorgetragenen Chören den Preis davon getra⸗ 
gen und am meiſten gefallen hat, möchte um fo ſchwerer zu entſcheiden 
ſein, als das Publikum mit ſeinen Anerkennungszeichen im Allgemeinen 
ſehr zurückhaltend erſchien, auch wohl namentlich ſpäterhin die Aufmerk⸗ 
ſamkeit eine zu ſehr getheilte wurde. Man ſoll Sängerproduktionen bei 
derartigen Anläſſen nicht zu weit hinausſchieben, die einzelnen der Zeit 
nach mehr konzentriren, einmal um die Aufmerkſamkeit der Zuhörer nicht 
durch zu lange Pauſen abzulenken und zu erſchlaffen, wodurch ſtets eine 
neue Spannung nothwendig wird, die nicht unter allen Verhältniſſen zu 
erzielen iſt — dann auch, um dem eigentlichen Volksfeſttreiben, das ſich 
bei ſolchen Gelegenheiten entwickelt und entwickeln fol, fein Recht zu laſſen, 
ein Recht, das durch das Dazwiſchentreten, fo zu ſagen offizieller Momente 
(wie man hier wohl das Abwickeln eines Feſtprogramms bezeichnen 
dürfte) immer ſcheinbar verkürzt wird, während andererſeits in dieſen 
ſpäteren Stunden das freiwillige ex turba Auftreten einzelner Vereine 
mit ihren Lieblingsliedern von ſehr entſprechender Wirkung iſt. Letzteres 
vermißten wir gänzlich, und haben das aufrichtig bedauert, weil dadurch 
ein Hebel des Intereſſe fürs Publikum, wie ein Sporn für die einzelnen 
Vereine und die Möglichkeit verloren ging, fie in ihrer Individualität ken⸗ 
nen zu lernen. Dieſe aber hat und fordert dann doch auch ihr Recht, 
wenn fie für das Totale als integrirender Theil das Ihre reblich ge- 
leiftet, wobei allerdings von dem hier und da ſehr beliebten Weilſingen 
mit ſeinem Apparat von Preisrichtern ac. vollſtändig abzuſehen iſt. Wir 
haben hier keine Einzelleiſtung irgend eines Vereines gehört, zumal man 
fee die Empfange der einzelnen Vereine bei ihrem Ein⸗ 

ö an anderen i i = 
glaubt hatte Orten erfreuliche Sitte, abſehen zu ſollen ge 

Die beiden Doppelchöre von Grell und Zöllner („Wo bin ich 
heimathsfroh,“ und „Hinüber“) machten, obwohl ae aus⸗ 
geführt, überraſchender Weiſe den ſchwächſten Eindruck, während man 
ſich wohl das Gegentheil davon verſprochen hatte. Das lag wohl darin, 
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Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) find an die Expedition zu richten. 


vom 9. d., nach welcher der Kommandant von Kars dem 
Gouverneur von Erzerum angezeigt habe, daß die Ruſſen 
bereit ſeien, Kars den türkiſchen Behörden zu übergeben. 


Geſtern Abend wurde die 3proz. auf dem Boulevard 
zu 70, 75 gehandelt. 
(Eingeg. 11. Auguſt, 9 Uhr Vorm.) 


Deut ſechland. 


Preußen. ( Berlin, 10. Auguſt. [Vom Hofe; Ver⸗ 
ſchiedenes.] Das Reiſeprogramm der Kaiſerin Mutter ift heute ſchon 
wieder abgeändert; nicht mehr geht es zu Lande, ſondern nun zu Waſſer, 
und zwar in der Weiſe, daß ſich die Kaiſerin nur von ihrem Neffen, dem 
Prinzen Friedrich Wilhelm, begleiten läßt; alle die übrigen fürſtlichen 
Perſonen gehen zu Lande. Dieſe Dispofitionen ſcheinen endlich feſtzuſte⸗ 
hen, denn ſchon find mehrere Offtziere von den Kriegsdampfern hier ein⸗ 
getroffen, welche die Kaiſerin Mutter und die ſehr zahlreiche Begleitung 
aufnehmen ſollen. — Geſtern Nachmittag 64 Uhr iſt der Prinz Karl von 
Bayern hier angekommen, hat ſich aber mit dem Separattrain 
ſofort an den Hof nach Potsdam begeben. Heute ſind auch der Prinz 
und die Prinzeſſin Friedrich von Heffen-Kaffel aus Kopenhagen hier ein⸗ 
getroffen und andere fürſtliche Perſonen werden noch erwartet. Geſtern 
Abend iſt die Fürſtin Windiſchgrätz wieder nach Wien abgereiſt; ihre 
Mutter, die Großherzogin Alexandrine von Mecklenburg⸗Schwerin, hatte 
ſie von Potsdam hieher und nach dem Bahnhofe begleitet und war dann 
mit dem Großherzog von Mecklenburg, der hier von Ludwigsluſt ange— 
kommen, wieder nach Sansſouci zurückgekehrt. Der Herzog Wilhelm von 
Mecklenburg, der bisher dem Gardeküraſſier-Regiment als Major ange⸗ 
hörte, hat den von Königsberg aus nachgeſuchten Abſchied erhalten und 
wird nun in ruſſiſche Dienſte treten. Der Unterſtaatsſekretär und Chef des 
landwirthſchaftlichen Miniſteriums von Manteuffel iſt zur Freude ſeiner 
zahlreichen Freunde zum Wirkl. Geh. Rath mit dem Prädikat Excellenz 
ernannt worden. General Roth v. Schreckenſtein iſt mit ſeinem Sohne 
und dem Baron v. Ploetz vom Rhein hier angekommen und im Hötel 
des Princes abgeſtiegen. Heute Mittag fuhr derſelbe nach Potsdam und 
kehrte Abends vom Hofe hieher zurück. Auch der Fürſt Radziwill iſt von 
Magdeburg hier eingetroffen, fo daß die Militärs, welche die Begleitung 
des Prinzen Friedrich Wilhem auf der Reiſe nach Rußland bilden, nun 


alle hier verſammelt ſind. So weit bis jetzt beſtimmt, erfolgt die Abreiſe 


am Dienſtag früh. — Direktor Renz iſt gegenwärtig in Dresden, um dort 
den Bau ſeiner Villa zu beſichtigen. Reiſende verſichern, daß dieſelbe mit 
großer Pracht ausgeführt wird. — Im Palais des hochſeligen Königs 
haben die Bewohner der Seitenflügel ihre bisherigen Wohnungen geräumt 
und der Umbau hat begonnen; doch ſind bis jetzt noch nicht viel Bau— 
handwerker beſchäfligt. — Der Wunſch der Landwirthe iſt in Erfüllung 
gegangen; wir haben ſeit einigen Tagen anhaltenden Regen und ſelbſt 
des Nachts hat es ſtark geregnet; den Kartoffelfeldern hat der Regen 
wohlgethan und die Beſorgniß, daß die große Dürre ihnen ſchaden könnte, 
iſt geſchwunden. — Ende Auguſt kommt in der Gegend von Nauen, Frie⸗ 
ſack ꝛc. das Herbſtmanöver zur Ausführung. Der Prinz von Preußen 


daß namentlich deren erſterer mehr reflektirt als warm empfunden, nicht 
tiefer eindringlich wirken konnte; daß der ungeſchloſſene Raum die ma⸗ 
terielle Wirkung der (nun getheilten) Stimmen abſchwächte, während die 
Geſammtzahl der Sänger nicht groß genug war, um dieſe Theilung ohne 
Beeinträchtigung der Wirkung zu ertragen; und daß hierbei noch ausge⸗ 
prägter als in der Geſammivereinigung der jetzt ſeit länger als einem 
Dezennium mehr oder minder überall fühlbare Mangel an wahrhaft Eräf- 
tigen, klangvollen und friſchen erſten Tenören und zweiten Bäſſen hervor- 
treten mußte, ein Mangel, der, obwohl je nach den Verhältniſſen bei 
den einzelnen Vereinen in verſchiedenem Maaße wahrnehmbar, im Allge— 
meinen leider unleugbar iſt — wie bei den Frauenſtimmen der an erſten 
hohen Sopranen und wahrhaften Altſtimmen — und ſeinen Grund neben 
vielen anderen Urſachen vornehmlich darin findet, daß man die Stimmen 
aus Unkenntniß oder Unachtſamkeit Seitens der Singenden wie Seitens 
der Geſanglehrer nicht zu behandeln und nicht zu ſchonen verſteht, was 
namentlich von der kritiſchen Zeit der Mutation gilt. 

Daß bei öffentlichen Feſten die Anſprachen an die Genoſſen wie an 
die außerdem Anweſenden einen integrirenden, durch vieljährige Gewohn⸗ 
heit und Sitte geheiligten Theil bilden und unter Umſtänden ſehr weſent— 
lich zur Erhohung der Feier beizutragen vermögen, iſt eine bekannte That⸗ 
ſache. Aber es iſt nicht allemal leicht, den rechten Ton in denſelben an⸗ 
zuſchlagen, der vollſtändig ihrem Zwecke entſpricht und überall in den 
Herzen der Hörer das lebhaft antwortende Echo weckt. 

Der ſchönen Sitte ward auch hier Folge geleiſtet. Regierungsrath 
Ziegert, als Mitglied des Feſtkomité's, betrat die Tribune und ver⸗ 
breitete ſich über die Zwecke der Geſangvereine und Geſangfeſte, welche 
er als die Träger und Vermittler echter, wuͤrdiger Volksfeſte darſtellte, 
indem er ihnen namentlich das poetiſche Element vindizirte, das unſrer 
proſaiſch⸗materiellen Gegenwart jo gänzlich mangle. Wenn wir gern, zur 
geſtehen, daß heutzutage die materiellen Fragen ſo überwiegend in den 
Vordergrund getreten find, daß die Poeſie des Lebens durch ſie vielfach 
gefährdet erſcheint und ſchüchtern vor ihnen zurücktritt, ſo vermögen wir 
doch andrerſeits bei aller unumwundenen Anerkennung der Gebrechen un⸗ 
ſerer Zeit, in ein volles unbedingtes Verdammungsurtheil derſelben nicht 


wird demſelben beiwohnen und ſpäteſtens am 24. d. von Koblenz hier 
eintreffen. £ 

— [Se. Maj. der König] wird am 20. d. M. die Reife nach 
der Provinz Preußen antreten. Am 8. September findet in Gegenwart 
Sr. Maj. die feierliche Einweihung des Denkmals ſtatt, welches auf dem 
Schlachtfelde von Preußiſch⸗Eilau dem L'Eſtocc'ſchen Korps errichtet wird. 
Gutem Vernehmen nach ſollen bei dieſer Feierlichkeit diejenigen preußiſchen 
Truppentheile, welche an den Kämpfen des 7. und 8. Februar 1807 
betheiligt waren, durch Deputationen vertreten werden. Zu den noch 
lebenden Milkämpfern gehören der Feldmarſchall Graf Dohna, welcher 
als Adjutant des ruſſiſchen Generals Benningſen in der Schlacht thätig 
war, und der General der Kavallerie v. Wrangel, damals Premier- 
lieutenant im Dragonerregiment von Auer, aus welchem ſpäter das 
3. und 4. Küraſſierregiment gebildet wurde. Bekanntlich iſt Herr 
v. Wrangel feit Jahren Chef des 3. Küraffierregiments. (O. 8.) . 

— [Mahnung an die Polizei.] Der Polizeipräſident Frhr. 
v. Zedlitz benutzte vor Kurzem, wie das „C. B.“ meldet, eine amtliche 
Veranlaſſung, um den Offizieren und Beamten der Schutzmannſchaft in 
einer längeren Anſprache Freundlichkeit und Höflichkeit in ihrem Verhal⸗ 
ten gegenüber dem Publikum von Neuem als eine wichtige, wohl zu 
beachtende Pflicht bei Ausübung ihres Amtes anzuempfehlen. 

— [Die Wuchergeſetze.] Wir können gegenüber den Nachrich⸗ 
ten von einer ſchon in naher Zeit bevorſtehenden Aenderung der Wucher⸗ 
geſetze verſichern, daß hierzu keine Ausſicht vorhanden iſt. Die beſtehende 
Geſetzgebung läßt ſich überhaupt ihrer Natur nach in den einzelnen, den 
Zinswucher betreffenden Beſtimmungen ohne Weiteres nicht reformiren, 
da dieſelbe in zu enger Verbindung mit dem ganzen Syſtem des Ver⸗ 
tragsrechts, mit den Vorſchriften des Handelsrechts und mit dem Hypo- 
thekenweſen ſteht. An eine ſo durchgreifende Reviſion unſerer ganzen 
Civilgeſetzgebung, wie ſie erforderlich ſein würde, iſt im Augenblick nicht 
zu denken. (B. B. 8.) ] 


D Danzig, 9. Auguſt. [Zur Geſchichte der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung.] In meinem Referate vom 6. d. M. iſt 
geſagt worden, daß St. B. Rottenburg eine Anfrage geſtellt habe des In⸗ 
halts: ob es wahr fei, daß der Magiſtrat ein Mitglied der Verſammlung 
in Anklageſtand verſetzt habe, und es iſt hinzugefügt worden, daß 
dieſe Anfrage unbeantwortet geblieben ſei, weil nur die Minorität der 
Verſammlung der Anſicht geweſen, hier ſei eine Kommunalſache im 
Spiele. Aus dieſem Umſtande hat der Stadtverordnete Heinrich Behrend 
Veranlaſſung genommen, fein Mandat niederzulegen; er hat in einem 
Schreiben an den Vorſteher (nicht, wie der Korreſpondent der „K. H. 3.“ 
meint, in der Stadtverordnetenſitzung ſelbſt) die Gründe entwickelt, welche 
ihn zu einem ſolchen Schritte bewogen haben, und ſchließlich beantragt, 
dieſen ſeinen Entſchluß nebſt der Begründung in das Protokoll der näch⸗ 
ſten Stadtverordnetenſitzung mit aufzunehmen. Ihr Referent kann dieſen 
Entſchluß eines verdienten Mitgliedes unſerer ſtädtiſchen Vertretung nur 
beklagen, rechtfertigen kann er ihn nicht. War es Herrn Behrend wirk⸗ 
lich darum zu thun, die Intereſſen der Gemeinde wahrzunehmen, ſo durfte 
er unter keinen Umſtänden ſeinen wichtigen Poſten in einem Augenblicke 
verlaſſen, wo die Augen aller Gemeindemitglieder auf die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung gerichtet ſind, in einem Augenblicke, wo man ſelbſt in 


einzuſtimmen. Noch weniger aber vermögen wir uns mit der exkluſiven 
Bewunderung des alten Griechenthums einzuverſtehen, wenn dies als das 
Ideal, nach deſſen Erreichung auch wir wiederum zu ringen und zu ſtre⸗ 
ben hätten, uns vorgeſtellt wird. Wir möchten Alle — Hand auf's Herz! — 
trotz aller hoch zu preiſenden Schönheit des klaſſiſchen Alterthums, wie 
fie vorzugsweiſe im poetiſchen Gewande erſcheint, ſchwerlich in jene Zei⸗ 
ten, wäre es ſelbſt möglich, uns zurückverſetzt ſehen, würden uns darin 
unbedingt nicht glücklich fühlen. Es iſt ſeit etlichen Jahren wieder Sitte ge⸗ 
worden, das alte Hellenenthum auf Koſten der Gegenwart zu erheben und 
zu preiſen, namentlich auch, ſeit Richard Wagner in unklar phantaſti⸗ 
ſcher Anſchauung (wie ſie in allen ſeinen ſchriftſtelleriſchen Produkten, weil 
er an ſtreng logiſches Denken nie gewöhnt, ihm eigen) den frappanten Nonſens 
einer effektuirenden Zuſammenſtellung Apollo's und Chriſtus als Ideal der 
geſammten Kunft- und Humanitätsbeſtrebungen für die Zukunft in feinem 
Schriftchen: „Die Kunft und die Revolution“, gemiſcht mit unverſtande⸗ 
nen chimäriſchen Freiheitsideen, aufzuftellen verfucht hat. Jedes Zeitalter 
hat ſeine beſonderen Bedürfniſſe, ſtellt der allmäligen Entwickelung der 
Menſchheit ganz verſchiedene Anforderungen, überwiegend nach dieſer 
oder jener Seite hin, hat demgemäß feine Licht- und feine Schattenpunfte 
die, will man nicht ungerecht ſein, ſehr genau gegeneinander abgewogen 
fein wollen. Und der laudatores temporis acti hat es zu allen Zeiten 
gegeben, die die große, ewige Wahrheit nicht erkannten, daß die Geſchichte 
in ihrer Totalität betrachtet überall und immer einen Fortſchritt zeigt, und 

daß ſelbſt in den Zeitaltern der Reaktion, in den Uebergangsperioden, dem 

Auge deſſen, der hoch genug über der Zeit ſteht, um ihre kleinen Einzel⸗ 

bewegungen erſchauen und, Urſach und Wirkung zuſammenfaſſend, fie klar 

erkennen zu können (was freilich nur ſehr, ſehr wenigen hervorragenden 

Geiſtern mag gegeben ſein !), dieſer allmälige Fortſchritt ſich nicht verbirgt 

und die mancherlei Faktoren klar werden, deren die ewig klar und wahr 

und recht waltende Hand des Ewigen ſich bedient, um aus dem Dunkel 


der Zeiten die verheißende Morgenröthe und endlich den ſonnenhellen Tag 


der Zukunft ſelbſt allmälig heraufzuführen. 
Die Berufung auf das Hellenenthum als Ideal dünkt uns aber 
namentlich da nicht gerechtfertigt, wo es ſich um die Kunſt der Muſik und 


entfernteren Kreiſen dem Benehmen der Vertreter Danzig's Aufmerkſam⸗ 
keit ſchenkt, welche behaupten, ihr „gutes Recht“ verfechten zu können. 
Von der Danziger Stadtverordnetenverſammlung iſt bekannt, daß leb⸗ 
hafte Diskuſſionen in ihrer Mitte zu den Seltenheiten gehören. Stadt⸗ 
verordneter Behrend mußte das wiſſen, und es konnte ihn daher nicht 
befremden, wenn ſich eine große Zahl von Mitgliedern durch eine einzelne 
Frage ſtutzig machen ließ. Für die Sache war dabei noch Nichts verloren. 
Was in Danzig zur Anerkennung kommen will, muß ſich durch Hinder⸗ 
niſſe und Schwierigkeiten der wunderlichſten Art hindurch ringen (und 
das iſt doch wahrlich nicht allein in Danzig ſo! D. R.); von ſelbſt ge⸗ 
ſchieht hier Nichts. Wer aber die Mühe ſcheut, und ſich, ſobald ſeine 
Eigenliebe gekränkt iſt, zurückzieht, hat allerdings das Vergnügen, die 
Sache aus dem Hinterhalte mit anſehen zu können; ob aber ein ſolches 
Gebahren von Energie und ausdauernder Liebe zur guten Sache zeugt, 
ob es dem Berufe und der Stellung eines Gemeindevertreters wirklich 
entſpricht, das ift freilich eine andere Frage! 


Elberfeld, 8. Auguſt. [Brotpreiſe.] Selten iſt eine Nach⸗ 
richt unſerer Zeitung ſchneller durch die Stadt gegangen, als die von der 
Herabſetzung der Brotpreife, welche unſere geſtrige Zeitung brachte. Der 
Arbeiterſtand darf jetzt auf ein Aufhören der Noth rechnen, unter deren 
Druck er ſeit dem Herbſte geſtanden hat, denn die Ernteberichte aus allen 
Theilen Deutſchlands, Englands, Rußlands dc. lauten vortrefflich, und 
ſelbſt in Frankreich hat man eine beſſere Ernte gemacht und hat einen 
geringeren Ausfall zu beklagen, als Anfangs befürchtet werden mußte. 
Am 21. Juni ſtand der hieſige Brotpreis noch 7 Sgr. 8 Pſ., heute 6 
Sgr. 4 Pf. (E. 3.) 


Magdeburg, 7. Auguſt. [Brotfabrik.] Unter der Bezeich⸗ 
nung „Magdeburger Brotfabrik-Geſellſchaft“ tritt in dieſen Tagen hier 
eſn neues Aklienunternehmen ins Leben, aber unter weit beſcheideneren 
Bedingungen und Dimenfionen, als alle anderen ähnlichen Aktiengeſell— 
ſchaften, welche jetzt hier leider fo häufig und mit ſolchem Pompe auf⸗ 
treten. Dennoch ſtellt es bedeutende günſtige Reſultate, und nicht blos 
den Aktionären und Geſellſchaftsbeamten, ſondern dem ganzen großen Pu— 
blikum, namentlich dem weniger bemiltelten, in Ausſicht. Die Magde⸗ 
burger Brotfabrik⸗Geſellſchaft bezweckt nämlich, wie der Stalutenentwurf 
jagt, die Herſtellung eines guten und wohlfeilen (Weizen- und Roggen—) 
Brotes durch Benutzung mechaniſcher und anderer Hülfsmittel. Sie 
wird zur Beſchaffung des Mehls und fonftiger aus Getreide zu gewin— 
nender Produkte für ihren Bedarf auch den Mühlenbetrieb (durch Ein— 
richtung einer Mühle mit ſechs Gängen) in ihren Geſchäftskreis ziehen, 
ſechs bis acht Backöfen, fo wie die erforderliche Anzahl von Knetma— 
ſchinen aufſtellen und die lüchtigſten Werkmeiſter und Arbeiter en— 
gagiren. Vorläufig beabſichtigt die neue Fabrik, jährlich 2500 Wispel 
Getreide zu verarbeiten, oder, wie die Einladung zur Aktienzeichnung 
angiebt, täglich 200 Centner (jährlich 73,000 Centner) Brot zu produ⸗ 
eiren. Das Kapital zur Gründung der Fabrik iſt auf 100,000 Thaler 
beſtimmt, und wird durch Aktien zu 200 Thaler aufgebracht. Die Dauer 
der Geſellſchaft ift vorläufig auf 50 Jahre feſtgeſetzt. Ihr Domizil wird 
ſie auf hieſigem Platze haben. Wie wir hören, waren bis heute Mittags 
bereits 82,000 Thlr., meiſt nur von hieſigen Einwohnern gezeichnet, wäh⸗ 
rend jedenfalls der Reſt und wohl mehr noch in der Umgegend gezeichnet 
ſein dürfte. In der ſichern Vorausſetzung des Gelingens dieſes ſo ſchö— 
nen und zweckmäßigen Unternehmens iſt denn auch ſchon ein großartiges 
Etabliſſement, das bisher zu verwandten Zwecken benutzt wurde, in der 
Neuſtadt akquirirt, und ſomit dürfte demnächſt mit dem Betriebe ſo ſchleu⸗ 
nig wie ſhunlich vorgegangen werden. Nalürlich begrüßen unſere, hier 
durchgängig wohlhabenden Bäcker die neue, eine ſo bedeutende Konkur⸗ 
renz in Ausſicht ſtellende Fabrik nicht mit denſelben freudigen Gefühlen, 
wie unſer Publikum, zumal das unbemittelte. 


Neidenburg, 8. Auguſt. [Getreideverkauf; Ernte.] Um 
die hohen Preiſe etwas herabzudrücken, hat ſowohl der hieſige Magiſtrat 
als auch die hieſige landräthliche Behörde ausreichende Quantitäten 
Roggen aus dem Magazin zu Elbing für den Preis von 3 Thln. per 
Scheffel angekauft und dann zum Einkaufspreis unter Zuſchlag der Trang- 
portkoſten an Einwohner hieſiger Stadt und des Kreiſes abgegeben. Zu⸗ 
verläſſigen Nachrichten zufolge ſollen noch jetzt bei einzelnen Guts beſitzern 
bedeutende Vorräthe alten Gelreides lagern, welche von den Beſitzern zur 
Erlangung noch höherer Preiſe bisher reſervirt wurden. — Die Ernte, 


niß der fonftigen allgemeinen Bildungs- und Sinnesrichtung der Alten, 
doch vollkommen hin, um die Wahrheit zu erkennen, daß die Muſik in 
ihrer großartigen Entwickelung bis auf die Gegenwart lediglich und aus— 
ſchließlich eine Frucht der durch das Chriſtenthum entwickelten Romantik 
iſt, und will man da die verſchiedenen Perioden annähernd vergleichen, 
ſo dünkt uns der Vergleich mit den Meiſterſängern des Mittelalters, als 
dem zumeiſt volksthümlichen Element unſerer Kunſt, bei weitem näher zu 
liegen, bei weitem treffender zu ſein. Daß wir übrigens lebhaft in die 
Wünſche des Redners für das Fortbeſtehen, das fernere Erſtarken, Blühen 
und Gedeihen unſeres Provinzialſängerbundes einſtimmen, brauchen wir 
ſchwerlich erſt zu verſichern; aber wir meinen, daß dazu vor Allem das 
Voranſtellen eines wirklich praktiſchen Zieles und die prägnante Hin⸗ 
weiſung auf die hohe Bedeutung klar erfaßter und wohl erreichbarer, 
ethiſcher und äſthetiſcher Zwecke von höchſter Erſprießlichkeit ſei. 

Wir haben ſchon gerade bei dieſer „Sängerfahrt“ auf die höchſt 
erfreuliche Gemeinſamkeit der Theilnahme der Nationalitäten und Kon⸗ 
feffionen hingewieſen, und es war unter ſolchen Verhältniſſen ebenſo 
angemeſſen, als erwünſcht, daß auch eine Feſtrede in polniſcher Sprache, 
welche Prof. M. Braun übernommen hatte, und welche glleich der 
vorigen bei dem größten Theil der Anweſenden geſpannte Aufmerkſamkeit 
fand, gehalten wurde. Noch der polniſchen Sprache nicht mächtig, um dem 
Vortrage folgen zu können, vermögen wir nur nach der uns freundlich ge= 
wordenen Dolmetſchung zu berichten, daß der Redner den Geſang ger 
prieſen als die Urmuſik, die Menſchenſtimme als den Urſprung und die 
Mutter aller muſikaliſchen Entwickelung. Wie aberſdie Grundlage der muſi⸗ 
kaliſchen Kunſt die Harmonie in ihren mannichfachen Verzweigungen und Ver⸗ 
flechtungen, ſo ſei es auch die Beſtimmung der ſchönen Kunſt der Töne, 
vornehmlich des Geſanges, die Harmonie unter den Angehörigen verſchiede⸗ 
ner Volksſtämme zu vermitteln, herzuſtellen und zu erhalten. Denn in der 
Kunſt, als auf neutralem Boden, gleichen ſich die mancherlei Gegenſätze 
bei gutem Willen leicht aus, welche verſchiedene Lebensanſchauung, Le⸗ 
bensſtellung und mannichfach ſich durchkreuzendes Streben nothwendi | 
gerweiſe erzeugen. Das Hoch auf die Harmonie in muſikaliſcher und 
ſozialer Bedeutung fand lebhaft harmoniſchen Widerhall, und nicht min⸗ 
der warm wurde das Hoch auf die Frauen, das mit wenigen Worten 
aus dem Kreiſe der Sänger Rektor Vanſelow darbrachte, aufge⸗ 


ſtatut genehmigt. 


nommen. 
Die Erleuchtung des Feſtplatzes, nachdem die Sonne untergegan⸗ 
gen, machte einen freundlichen Eindruck. So Mancher dachte an die 


2 


welche in Folge ſehr günſtigen Wetters beſchleunigt wurde und hinſichtlich 
des Roggens bereits beendet iſt, iſt indeß auch hier fo reichlich ausge⸗ 
fallen, daß auf hieſigem Markte der Scheffel neuer Roggen bereits unter 
2 Thlr. abgegeben wird. (N. E. A.) 


Oeſtreich. Wien, 8. Auguſt. [Die ordentlichen Staats- 
einnahmen! der erſten Hälfte dieſes Jahres weiſen gegen die gleiche 
Epoche des vorigen Jahres ein Mehr von nahe an 6 Millionen aus. 
Rechnen wir die zweite Hälfte des Jahres nur mit einer ähnlichen Summe 
dazu, ſo wird das Verwaltungsjahr 1856 eine Vermehrung der Staats⸗ 
einnahmen um 12 Mill. gegen 1855, und um 22 Mil. gegen 1854 be⸗ 
tragen. Die 25 Millionen Gulden Zinſen, mit welchen das Staalsbudget 
ſeit 1854 in Folge des Nationalanlehens belaſtet wurde, ſind ſomit bei⸗ 
nahe vollſtändig hereingebracht, ohne daß es einer neuen Steuer oder 
auch nur einer Steuererhöhung bedurft hätte. Die Nationalkraft in ihrer 
fortſchreitenden Entwicklung reichte aus, um die Schäden der zwei Kriegs- 
jahre zu heilen, die uns beinahe eben ſo ſtark in Anſpruch nahmen, als 
wäre der Kampf auch materiell von Oeſtreich geführt worden. (O. P.) 

—[Inbeſtitur des Kaimakam's der Walachei; Reorgg⸗ 
niſationskommiſſion.] Nachdem der Kommiſſarius der Pforte, Kaimil⸗ 
Beh, am 28. b. M. mit dem großherrlichen Ferman in Bukareſt eingetroffen, 
fand Tags darauf die Inbeſtitur des Kaimakam's für die Walachei ganz in 
derſelben Weiſe ſtatt, wie fie am 22. in Jaſſh vor ſich gegangen. Aus der 
Rede des Pfortenkommiſſars und des Fürſten Ghika iſt nichts Bemerkens⸗ 
werthes hervorzuheben, es müßte denn die Verſicherung des Letzteren fein, 
daß er ſein Möglichſtes thun werde, damit die Bewohner dee Walachei, durch 
die Konſolidirung ihrer Rechte und ihrer Wohlfahrt beglückt, den erlauchten 
Namen des Kaiſers ohne Unterlaß ſegnen mögen. Ich hebe dieſe Worte 
ausdrücklich hervor, weil die „Konſolidirung der Rechke“ den Freunden der 
Union als ein willkommener Lichtſtrabl erſcheinen und ſie darin den Beweis 
finden könnten, daß Fürſt Ghika mit Leib und Seele für die „Konſolidirung“ 
der Fürſtenthümer wirken werde. Es bedarf indeſſen ſchwerlich eines befon- 
deren Beweiſes, um das Schiefe einer ſelchen Anſchauung zu begreifen, ganz 
abgeſchen davon, daß ſelbſt angenommen, der walachiſche Kaimakam ſchwärme 
für die Union (was notoriſch nicht im Entfernteſte der Fall iſt), derſelbe jer 
denfalls ſich gehütet haben würde, Angeſichts des Kommiſſärs der 
hohen Pforte ſein Herz auf dieſe Weiſe auszuſchütten. Die Aufzählung 
ſaͤmmtlicher durch die verſchiedenen Hats der Pforte der Walachei (reſp. der 
Moldau) gewährten Rechte und Privilegien und deren Nebiſion ift bekannt⸗ 
lich eine der Hauptaufgaben der für die Reorganiſalion der Donaufürſten⸗ 
thümer ernannten Kommiſſion, und es iſt keine Frage, daß bei dieſem Ge⸗ 
ſchäfte der Kaimakam ſich ſehr große Verdienſte um das Fürſtenthum er⸗ 
werben kann, wenn er für die Vollſtändigkeit des herbeizuſchaffenden Mate 


rials und ſomit für die Möglichkeit einer umfaſſenden Redaktion deſſelben 


Sorge trägt. Nachdem übrigens nunmehr die Regierungsgewalt in beiden 
Donaufürſtenthümern einstweilen geordnet iſt, ſleht der baldigen Ernennung 
des Divans ad hoe nichts mehr im Wege und wird die Reorganiſations⸗ 
Kommiſſion darauf zunächſt ihr Augenmerk zu richten haben. Man nimmt 
faſt durchgängig an. daß die Neorganifationsfrage durch diejenige der Grenz 
regulirung bedingt ſei, und vor Erledigung dieſer jene nicht füglich in An⸗ 
griff genommen werden könne. Die Grenzregultrung iſt indeſſen nicht im 
Entfernteſten präjudierell für das Reorganiſationsgeſchäft. Wenn auch die 
rektifizirte beſſarabiſche Grenze den Effekt hat und haben ſoll, daß das das 
durch von Rußland loszutrennende Gebiet zur Moldau geſchlagen werden ſoll, 
fo. influirt doch dieſe Territorialfrage nicht im Mindeſten auf die Grundfäße, 
nach denen die Fürſtenthümer in Zukunft regiert werden, welche Rechte und 
Pribilegien ſie auszuüben berechtigt, in welcher Weiſe die Nation vertreten 
fein ſoll u. ſ. w. Wie ich höre, iſt auch die Reorganiſations-Kommiſſion 
demgemäß inſtruirt und es iſt dies um ſo nothwendiger, als bei dem lang⸗ 
ſamen Fortgange der Gränz⸗Regulirungsarbeiten, die ſeit dem 8. Juni bis 
heute faſt nur ein negatives Nefultat aufzuweiſen haben, die Reorganiſations⸗ 
frage ungebührlich in die Länge gezogen werden würde, wenn fie mit unter⸗ 
geſchlagenen Armen warten wollte, bis die Rectifikation der Grenze glücklich 
zum Abſchluß gediehen. (B. B. 3.) 

— [Tagesbericht.] Oer ſächſiſche Staaatsminiſter Freiherr b. Beuſt 
iſt nach fünftägigem Aufenthalte in Begleitung des ſächſiſchen Geſandten Bar. 
b. Könneritz nach Königswart abgereiſt, um von dort nach einem bei dem 
Fürſten Metternich abgeſtatteten Beſuche die Rückreiſe nach Dresden fortzu⸗ 
etzen. — Für die techliſche Artillerie iſt vom Kaiſer ein neues Organiſirungs⸗ 
Die techniſche Artillerie beſteht von nun an in der Frie⸗ 
densformation aus 18 ſelbſtändigen Zeugsartilleriekommanden, welche mit 
den Nummern 1 bis 18 bezeichnet werden. Außer dieſer Vezeichnung haben 
dieſe Kommanden bon Nr. 1.—15. die Benennung bom Oislokationsorte 
ihres Hauptpoſtens, die übrigen drei Zeugs⸗Artilleriekomanden aber mit Rück⸗ 
ſicht auf ihre ſpezielle Widmung die Benennungen: Feuergewehrgeſchütz- und 
Naketen⸗Zeugsartillerie-Kommando. 

— [Ein Flugblatt.] Zeit Kurzem zirkulirt hier in den Regierungs⸗ 
kreiſen ein lithographirtes Flugblatt unter dem Titel: „Die Arbeitsthätigkeit 
in Oeſtreich und ihre Gegner“, welches entſchieden die moderne Induſtrie 
verwirft und alles Unglück, das über Oeſtreich hereingebrochen iſt, der Be⸗ 
gunſtigung dieſer Induſtrie zuſchreibt. Zum Schluſſe heißt es: „Die Ar⸗ 


Heimkehr und endlich, nach einigen froh verlebſen Stunden, gemahnſe 


die hereinbrechende Nacht auch die Sangesbrüder an die Nothwendigkeit 
des Aufbruches, wenn auch nicht der Trennung, da die verſchiedenen 
gaſtlichen Lokale der Stadt fie noch zur fortgeſetzten Vereinigung in klei» 
neren Kreiſen, wie an den vorhergehenden Abenden einluden. Ein im: 


pofanter Fackelzug ſetzte ſich in Bewegung und unter Muſik und frohem 


Geſang, der namentlich auch als Dankesgabe da erſcholl, wo wie z. B. 
im Hoyer'ſchen Garten, die Beleuchtung den Feſtesglanz widerſtrahlle, 
gelangte man, umwogt von zahlloſen Menſchenmaſſen etwa gegen 11 Uhr 
zur Stadt zurück und begab ſich durch die Schützen- und Bergſtraße auf 
den Wilhelmsplatz, wo die Fackeln zuſammengeworfen und mit dem 
Vortrage des herrlichen Mendelsſohn'ſchen „Abſchied vom Walde“ die 
wahrhaft ſchöne, genußreiche Sängerfahrt beſchloſſen wurde. 


Des Sängerfeſtes letzter Tag. 
Urſprünglich war für den Schlußtag unſeres Sängerfeſtes eine Ex⸗ 
kurſtion in die Umgegend, namentlich nach dem fo reizend gelegenen 
„Schilling“ projektirt worden. Indeſſen halte man davon abſehen zu 
ſollen geglaubt, da der Direktor Keller noch eine Nachmittagsvorſtel⸗ 
lung zu Ehren der Sänger im Sommertheater arrangirt halte, bei wel⸗ 
cher er auch die wohlbekannten Gäſte, die Tänzerin Frau Weiſe und 
Herrn Balletmeiſter Reiſinger vom Staditheater zu Königsberg, aufs 
treten ließ. War doch überdies das Wetter wieder zu Exkurſionen nicht 
eben übermäßig günſtig, und es ſchien, als wenn des Himmels Gunſt 
nur für die „Sängerfahrt“ ſelbſt, als den ſchönſten, weil echt volksthüm⸗ 

lichen Theil des Feſtes, ſich habe zu erkennen geben wollen. 

Das Tänzergaſtpaar, das auch wir bei dieſer Gelegenheit hier zum 
erſten Male zu ſehen Gelegenheit hatten, macht in der That Anſpruch auf 
volle Theilnahme und Beachtung. Beide zeichnen ſich vor vielen ihrer 
Genoſſen ſchon dadurch aus, daß fie nicht in dem weitverbreiteten Irr⸗ 
thum befangen find, zum kuͤnſtleriſchen Tanz, der Orcheſtik im engern 
Sinne, gehöre nichts weiter, als Fertigkeit der Deine. Der künflleriſche 
Tanz iſt eines mannichfach wechſelnden Ausdrucks fähig, wenn er in die 
rechte Verbindung mit enlſprechenden Stellungen, mit Geberdung und 
Mimik geſetzt wird, und virtuoſe Fertigkeit, die natürlich nicht mangeln darf, 
iſt nur das Vehikel für die echte und ausdrucksvolle Pantomime, das 
Vehikel, das freilich auch wiederum für ſich eine Offenbarung formeller 
Schönheit in Aplomb, Rundung und Grazie der Bewegungen (welch letz⸗ 
tere denn auch ſelbſtverſtändlich alles Indezente ausſchließt) fein muß, die 
in allen verſchiedenen Pas, auch in den ſchwierigſten und gewagteſten 
hoͤchſter Virtuoſität, ſich nicht verleugnen darf. Wir freuen uns, von bei⸗ 


beitskraft in Oeſtreich iſt nicht im Zu- ſondern im Abnehmen und in Demo⸗ 
moraliſation begriffen.“ Einen praktiſchen Erfolg dürften dieſe Stoßſeufzer 
eines unbekannten Spießbürgers nicht erringen. Aber bedauerlich iſt es, daß 
man denſelben unter den Bürgern kein geringes Gewicht beilegt, ſo daß ſie 
als der Ausdruck des geſammken Pfahlbürgerthums Wiens angeſehen werden 
können. Wir begreifen unter dieſen Umſtänden, weßhalb der Finanzminiſter 
Freiherr von Brück ſchon wiederholt Klage geführt hat über den engherzigen 
fie bt 0 1. 0 der hieſigen Bürgerſchaſt bei jeder Gelegenheit ange- 
troffen hat. (Fr. J. 

— [Zur kirchlichen Statiſtik Oeſtreichs.] Statiſtiſchen Aus⸗ 
weiſen zufolge war der Stand der Geiſtlichkeit der chriſtlichen Konfeffionen 
im Jahre 1855 im öſtreichiſchen Kaſſerſtagte folgender: Die römiſch⸗katho⸗ 
liſche Kirche zählte 14 Erzbisthümer, 59 Bisthümer und 3 Generalbikariate. 
Von den Genevalvifariaten iſt das zu Johannesberg in Schleſien mit dem 
preußiſchen Bisthum Breslau vereinigt, und von den Bisthümern gehört 
Krakau zu der polniſchen Metropole Warſchau. Erzbisthümer ſind: Wien, 
Salzburg, Görtz, Prag, Olmütz, Lemberg, Zara, Mailand, Venedig, Udine, 
Gran, Erlau, Kalocſa, Bäcs, Agram. Für das Heer beſteht das apoſtoliſche 
Feldvikariat in Wien. — Die griechiſch⸗unirte Kirche zahlt 1 Erzbisthum zu 
Lemberg mit 1 Bisthum zu Przemisl, 1 Erzbisthum zu Fogaras mit 3 Bis⸗ 
thümern (Großwardein, Lugos und Szamos⸗Ujvär), Ferner 2 zur Graner 
(römiſchen) Erzdiözeſe gehörige Bisthümer: Munkacz und Eperies und 1 
zur Agramer römiſchen Erzdiözeſe gehöriges Bisthum Kreuz. — Das 
Kirchenregiment bei den unirten Armeniern iſt einem Erzbiſchofe zu 
Lemberg anvertraut. — Für die griechiſch nicht unirte Kirche iſt das Erz⸗ 
bisthum Karlowitz beſtellk, bon welchem die Bisthümer Ofen, Arad Bacs, 
Temesvar, Berfec, Karlſtadt und Patrac, in Glaubensſachen auch jene von 
Bukowina, Dalmatien und Siebenbürgen abhängen. Die kirchlichen Angele⸗ 
genheiten der evangeliſchen Augsburger Konfeſſion werden von dem Konſiſto⸗ 
rium zu Wien, für die deutſch⸗flabiſchen Kronländer mit fünf Superintenden⸗ 
turen, von dem Generalkircheninſpektorgte zu Peſth, für Ungarn, die Woi⸗ 
wodſchaft und kroatiſch⸗Slabonien, mit 4 Superintendenturen, und von dem 
Oberkonſiſtorium zu Hermannſtadt (für Siebenbürgen) geleitet; wahrend für 
die Evangeliſchen helbetiſcher Konfeſſion das Konſiſtorium zu Wien für die 
deutſch⸗flabiſchen Kronländer (mit 4 Superintendenturen), 4 Superintenden⸗ 


turen in den ehemals ungariſchen Ländern, und das Oberkonſiſtorium zu Klau⸗ 


ſenburg für Siebenbürgen die kirchlichen Oberbehörden ſind. — Die Unitarier 
haben 1. Superintendenten zu Klauſenburg, welcher zugleich Präſes der beiden 
Konſiſtorien iſt. 

— [Stand der Trauben in Ungarn.] Nach einſtimmigen 
Berichten aus allen Gegenden Ungarns iſt daſelbſt eine außerordentlich 
reiche Traubenernte zu erwarten; die älteſten Leute wiſſen ſich eines ſol⸗ 
chen Traubenſegens nicht zu erinnern. Auch an Qualität dürfte das Ge⸗ 
wächs hinter jenem berühmten vom Jahre 1834 nicht zurückbleiben. Die 
Weinſpekulation hat ſich deshalb dieſes Gegenſtandes bereits mit Eifer 
bemächtigt, indem Agenten nach allen Richtungen hin das Land durch⸗ 
ſtreifen und die ganze Leſe im Voraus ſchon, ohne an dem geforderten 
Preiſe zu mäkeln, aufkaufen. Beſonders geſucht werden von rheiniſchen 
Spekulanten die ſchweren Sorten rother ungariſcher Weine, wie Ofener, 
Vilaner, Erlauer und Karlowitzer, die wahrſcheinlich in der Folge als 
Bordeaux oder Burgunder ihren Weg wieder hierher zurückfinden dürf— 
ten. (K. 3.) 

Bayern. München, 4. Auguſt. [Graf Areo .] Geftern 
Abend ſtarb der ehemalige Präſident des k. Oberappellationsgerichts und 
Staatsrath im außerordentlichen Dienſt, Karl Maria Rupert Graf von 
und zu Arco auf Köllenbach, k. Kämmerer (der älteſte, feit 1789), Kapi⸗ 
tular des Huberisordens, Kapitulargroßkommenthur des Ritterordens vom 
heil. Georg, in einem Alter von 87 Jahren. (N. M. 8.) 


Hannover, 6. Auguſt. [Das Budget, Tabaksbeſteue— 
rung.] Nachdem durch die Beſchlüſſe der beiden Kammern das Budget 
weſentlich modifizirtiſt, und die Stände noch ausdrücklich den Antrag ange⸗ 
nommen haben, daß ſie die geſammten zu der Vorlage des Finanzkapitels 
gefaßten Reſolutionen als ein Ganzes betrachten, von deren Annahme ihre 
Zuſtimmung abhängig bleibe, wird das Miniſterium nach Anleitung der 
Verfaſſung das Geſetz vollſtändig redigirt nochmals vorlegen, damit die 
Stände in einmaliger, jederlei Aenderungsanträge ausſchließender Ab⸗ 
ſtimmung dann entſcheiden, ob ſie das Geſetz annehmen oder verwerfen 
wollen. — In Folge der von hieſigen Tabaks- und Cigarrenfabrikanten 
gegen eine höhere Beſteuerung des Tabaks eingereichten Petition haben 
die Kammern auf Grund eines einſtimmigen Befchluffes die Regierung 
erſucht, jeder Erhöhung der Eingangsabgaben auf Rohtabake in Rollen 
oder Blättern auf das Entſchiedenſte entgegen zu wirken, dagegen eine für 
thunlich zu erachtende Ermäßigung der desfallſigen Tarifſätze mit allen zu 
Geboten ſtehenden Mitteln zu befördern. 

Baden. Heidelberg, 7. Auguſt. 


i ö ) [Cine Brochure; die 
Korps.] Die neueſte Brochure führt den Titel: g 0 


N Beleuchtung der „„Denk⸗ 
den Gäſten ſagen zu dürfen, daß fie dieſen künſtleriſchen Anforderungen 
ſehr wohl entfprechen, wenn ſie auch unter die weliberühmten Koryphäen 
ihrer Kunſt nicht gezählt werden. Frau Weiſe zeichnet ſich namentlich 
durch Anmulh und ſchalkhafte Naivetät aus, während fie auch im pas 
serieux eine bedeutende Gewandtheit und Kunſtfertigkeit entwickelt und 
die verſchiedenen Pas und Tanzmanieren mit erfreulicher Virtuoſität be⸗ 
herrſcht; ihre graziöſe Erſcheinung und lebhafte Mimik unterſtützen we— 
ſentlich ihre Leiſtungen. Herr Reiſinger, den wir vor mehreren Jahren 
ſchon in Dresden als einen talentbegabten Tänzer anerkennen durften, 
hat feit jener Zeit bedeutende Fortſchrilte gemacht. Seine Sicherheit und 
der ruhige Aplomb der Ausführung erheiſchen volle Anerkennung nament- 
lich auch in den Grotesktänzen, bei denen er jede unſchöne Uebertreibung 
glücklich zu vermeiden weiß, da er mit ſeiner Kollegin wohl erkannt hat, 
daß Körperverzerrungen, Bein- und Armverrenkungen, oder herausfordernd 
indezente Allituden der Kunſt des Tanzes und äflhetifchen Anforderungen 
überhaupt durchaus widerſprechen. Die Leiſtungen der beiden Gäſte 
haben hier verdienten, reichen Beifalls ſich zu erfreuen gehabt, und es 
wäre gewiß erwünſcht, wenn ſie ſich zu einer Verlängerung ihres Gaſt⸗ 
rollenchelus entſchlöſſen. 

Kehren wir nach dieſer durch die Chronologie des Referals gebote⸗ 
nen Epiſode zu unſeren Sängern zurück, denen ja die veranſtaltete Thea- 
tervorſtellung hauptſächlich galt. — 

Den Schluß des Sängerfeſtes ſollle eine große Liedertafel bil⸗ 
den, und der Feſtabend wird den Theilnehmern gewiß unvergeßlich blei⸗ 
ben, wenn wir auch vorweg bemerken müſſen, daß der ſpezifiſche Charakter 
der Liedertafel eigenllich zu wenig hervorlrat. Wurden doch von den 
durch das Programm feſtgeſtellten neun Chorvorträgen nur ſechs ausge⸗ 
führt — einige angemeldete Solovorträge fielen freilich daun gänzlich 
weg — und das Ganze gewann überwiegend den Charakter eines Feſteſſeus, 
eines geſelligen Beiſammenſeins, in deſſen allgemeiner, beſonders in den 
fpäteren Stunden „ungeheurer Heiterkeit“ das künſtleriſche Element na- 
türlich in den Hintergrund treten mußte. Als Lokal für die Abhaltung 
der Liedertafel hatte man, ſchon aus räumlichen Rückſichten, das Stadk⸗ 
theater gewählt. Ueber 300 Kouverts und eine dem entſprechende Zu⸗ 
hörer⸗ oder Zuſchauerzahl nebſt einem großen Orcheſter für die Tafelmu⸗ 
ſik ꝛc., hätten wohl ſchwerlich in einer andern hier disponibeln Lokalität 
auch nur leidlich untergebracht werden können, abgeſehen davon, daß ge⸗ 
rade das Theater für eine in der That impoſante und geſchmackvoll arran⸗ 
girte Ausſchmückung, wie ſie hier mit Takt und großer Wirkung beſchafft 
war, die geeignetſten Stützpunkte darbot. (Schluß folgt.) 


erer engem ere en bees erg 


rift der heidelberger Korpsſtudenten an die Geſammtheit der Profeſſoren 
iR as Plenum des Senats.“ (Heidelberg, 1856. f 
Julius Groos ſchen Uniberſitätsbuchhandlung.) Sie geht bon Studenten aus 
und iſt gegen die Korps gerichtet. Es heißt darin: „Hier iſt nun der Ort, 
den Widerwillen zu erklären, der in der geſammten Studentenſchaft gegen 
die Korpsſtudenten herrſcht. Er liegt in dem Junkerhochmuthe, der nicht an 
den Ufern des Neckar ‚feine Wiege hat; in der Ausſchließlichkeit, welche 
keine Gleichberechtizung anerkannt hat und anerkennt: in der Anmaßung, 
mit der ſie ſich als die Träger deutſchen Studententhums betrachten, mit der 
ſie bei ihrem Verſchwinden das „„Verſchwinden der Ehrenhaftigkeit““ berbei⸗ 
kommen, „„Zerfahrenheit und Gemeinheit“ hereinſtürzen ſehen; in der An⸗ 
maßung, mit welcher fie nach den Vorgängen dieſes Semeſters ſich den beſſe⸗ 
ren Theil der deulſchen Jugend zu nennen wagen.“ Gegen die Korps lau⸗ 
fen noch immer biele Veſchwerden ein. Ein namhafter Mann führt eine 
Reihe Erlebniſſe aus ſeiner Univerſitätszeit in Heidelberg an, die auf das 
Vorgeben der Korps, daß die Pflege des Anſtandes mit zu ihren Aufgaben 
gehören, allerdings ein ſellſames Licht werfen. Sansculottismus wirft er 
ihnen zwar nicht bor, erzählt aber, daß fie, einmal aus einem benachbarten 
Orte, wo ſie ihr Weſen getrieben, zum Schrecken des weiblichen Geſchlechts 
„per Unterhoſe“ zurückgekehrt ſeien. Beſonders ſcharf reklamiren die Laden⸗ 
burger. Doch wir wollen das nun auf ſich beruhen laſſen. Aus der ſchon 
erwähnten Flugſchrift: „Die heidelberger Studentenkorps“, müſſen wir doch 
noch eine bezeichnende Stelle hervorheben. Es heißt: „Die Korps, haben 
wöchentlich zwei bis drei „Kneipabende“ von 9—11 Uhr, wobei Bier ge⸗ 
reicht wird, einen wöchentlichen, etwa - halbſtündigen „„Konbent““, je halb⸗ 
jährlich oder auch jährlich einen „„Kommers““. Nechnen wir hierzu noch 
vier bis fünf Menſuren, welche den Korpsburſchen durchſchnittlich im Seme⸗ 


ſter treffen mögen, fo haben wir die Summe des Geld, Zeit- und Geſund⸗ 


heitsaufwandes, der dem Korpsſtudenten als ſolchem zugemutbet wird. Was 
der Einzelne daneben und darüber thut, iſt ſeine eigene Sache.“ Jeder 
Korpsburſche iſt alſo jährlich blos zu ungefähr acht bis zehn Duellen gend⸗ 
thigt, was darüber iſt, das iſt Pribatvergnügen. Nach einer mäßigen Schä⸗ 
gung giebt das jährlich tauſend Duelle, was dem Verfaſſer nicht zu viel er⸗ 
ſcheint. Er verſichert, daß er ein in vielen Berührungen Lebender, aber aus 
ßer aller Betheiligung ſei, alſo bermuthlich ein Paukarzt. Es wird behaup⸗ 
tet, daß die Regierung zur definitiven Aufhebung der Korps enſchloſſen ſei. 
Wenn das nun Hrn Prorektor D. Schenkel auch zu einigem Troſte bei fo 
manchen frivolen Zeitungsangriffen gereichen mag, fo hat er doch manche 
Anfechtung zu erdulden, und ſo eben iſt ihm auch noch ein literariſcher Geg- 
ner erwachſen, ein D. jur. Janſſen, welcher der Brochure, die er in gegen⸗ 
wärtigen Läuften in feiner Eigenſchaft als Heidelberger zu ſchreiben ſich ber⸗ 
pflichtet erachtete, folgenden Titel gegeben hat: „Offener Brief an den Herrn 
Seminardirektor und Profeſſor der Theologie D. Daniel Schenkel, bezuͤglich 
deſſen Werkes „„Die Reformatoren und die Reformation“, pon D. jur. 
Karl Janſſen.“ (Heidelberg, Verlag von Bagel u. Schmitt, 1856). Er ſtellt 
dem Herrn Prorektor Schenkel verſchiedene berfängliche Fragen und fährt 
dann gemüthlich fort: „Mit dieſer Frageſtellung verbinde ich folgenden Vor⸗ 
ſchlag, an deſſen Annahme Ihrerſeiks ich keinen Augenblick zweifle: Ich er⸗ 
biete mich, falls es Ihnen gelingt, die beiden erſten Fragen ſo zu beantwor⸗ 
ten, daß die in Ihrer Schrift enthaltenen bezogenen Stellen als richtich ſich 
darſtellen, und wenn Sie den in der dritten Frage zugeſchobenen Beweis lie⸗ 
fern, unberzüglich die Summe von dreihunderk Thalern an ein von Ihnen zu 
beſtimmendes evangeliſches Krankenhaus zu zahlen, wogegen Sie im entgegen⸗ 
geſetzten Falle den gleichen Betrag zum Beſten des Kölner Dombaues ber⸗ 
wenden.“ Der Kölner Dombauverein wird die ihm zugedachte Gabe entſte⸗ 
benden Falls mit Vergnügen entgegennehmen. (R. 3.) 

— [Die Studenten.] Die nächtlichen Ruheſtörungen, über 
welche vor einiger Zeit ſo häufig Klagen und Beſchwerden laut wurden, 
haben, ſeitdem von den verſchiedenen Behörden energiſche Maaßregeln 
ergriffen wurden, um denſelben zu ſteuern, gänzlich aufgehört. Die Be⸗ 
fürchtung, daß ein großer Theil von Studenten in Folge der jüngſten Vor— 
fälle die hieſige Univerſität verlaffen würde, hat fi), wenigſten bis jetzt, 
noch nicht als gegründet gezeigt. Die Zahl derjenigen Studenten, welche 
bis jetzt Abgangszeugniſſe ſich haben geben laſſen, ſoll die von früheren 
Jahren, bei gleicher Geſammtzahl von Studenten, nicht überſteigen; 
wohl aber find Briefe von Vätern, deren Söhne hier ſtudiren, eingetrof⸗ 
fen, welche dahin lauten, daß ſie es ihren Söhnen nicht erlauben, die 
hieſige Univerſität zu verlaſſen und eine andere zu beziehen. 


Hamburg, 7. Auguſt. [Neue Aktiengeſellſchaftz Dampf- 
ſchifffahrt.] Am 310. v. M. hat ſich hieſelbſt unter der Firma „Dry⸗ 
dockgeſellſchaft“ ein Aktienverein definitiv konſtituirt, der es ſich zur Auf⸗ 
gabe gemacht hat, im hieſigen Hafen ſchwimmende Trockendocks zu bauen 
und zu erhalten. Der Plan der Geſellſchaft geht zunächſt auf die Erbau— 
ung eines hölzernen Docks, welches groß genug iſt, um auch die größe— 
ſten Segelſchiffe und wenigſtens die mittleren Dampfer unſerer Rhederei zu 
Reparaturen in ſich aufzunehmen, und iſt das dazu veranſchlagte Kapital 
von 150,000 Mk. Bko, in Aktien à 1000 Mk. vollſtändig gezeichnet. Man 
hofft jedoch ſehr bald, dem Unternehmen eine größere Ausdehnung geben 
und dem zunächſt in Angriff zu nehmenden Dock andere hinzufügen 
zu können, um fo einem Bedürfniſſe des Schifffahrtsverkehrs im hie— 
ſigem Hafen vollſtändig zu genügen, welches bisher faſt völlig vernach— 
läſſigt worden war. In der am 31. Juli abgehaltenen Generalverſamm— 
lung der Aktionäre wurden zu Direktoren der Geſellſchaft gewählt die 
Herren Senator Godeffroy, J. F. C. Refardt, E. Roß, A. J. Schön und 
C. Woermann. Nach den auf anderen Plätzen, wo ſchwimmende Docks 
ſeit längerer Zeit beſtehen, gemachten Erfahrungen iſt anzunehmen, daß 
das Unternehmen, wie einerſeits zum Vortheil unſerer Rhederei und un— 
ſeres Schifffahrtsverkehrs gereichen, jo auch für die Aktionäre ein ges 
winnreiches werden wird. So brachten z. B. die in Amſterdam bereits 
ſeit acht Jahren beſtehenden hölzernen ſchwimmenden Docks durchſchnitt⸗ 
lich einen Gewinn von 11 pCt. des Anlagekapitals. — Das in's Leben 
treten der Hamburg-Braſilianiſchen Dampſſchifffahrtslinte betreffend, er- 
fahren wir, daß das vor Kurzem i! Grenock vom Stapel gelaufene erſte 
Dampfſchiff dieſer Linie, „Teutonia“, bereits im Anfang November d. J. 
feine erſte Fahrt von hier nach Rio de Janeiro machen wird. (9. N.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 8. Augnſt. [Armeebefehl.] Von Seiten der Kom— 
mandantur (Horse Guards) iſt folgender Armeebefehl ergangen: 
„Kommandantur, 5. Auguſt 1856. Nach Vollendung der Heerſchau 
über die Regimenter, welche im Orientheere dienten, hat die Königin Sr. 
königlichen Hoheit dem Ober-Befehlshaber den Auftrag ertheilt, ſie bei 
ihrer Rückkehr von ihrem ſchweren Dienſte zu bewillkommen. Ihre Ma⸗ 
jeſtät hat huldreich geruht, ihre Bewunderung über die in dieſen Stegi- 
mentern herrſchende gute Ordnung und Disziplin auszuſprechen. Sieg⸗ 
reich, als es dem tapferen und unternehmenden Feinde, mit welchem es 
zu kämpfen hatte, gegenüberſtand, hat das Heer den Dank des Landes 
geerntet. Das geduldige Ectragen der vom Kriege unzertrennlichen Uebel 
und der inſtinktmäßige Entſchluß, dieſelben zu überwinden, find charakte- 
riſtiſche Eigenſchaften des britiſchen Soldaten, und die Kriegsereigniſſe 
haben bewieſen, daß dieſe Ralionaltugenden während der vorhergegange⸗ 
nen langen Friedenszeit nicht erwartet find. Die Königin beklagt den 
Derluft vieler ihrer beſten Offiziere und tapferften Männer. Allein die 
ene Wü ee vor Sebaſtopol als das Grab von Helden 

a ehl Sr. königlichen Hohei - 
G.. 0 Gene dad Hoheit des Ober-Befehlshabers, 

— [Die Times und der ſpaniſche Staatsſtreich.] Be⸗ 
kanntich ſtellen bie Anti⸗Staatsſtreich⸗Deklamalionen 5 1 1 
Blätter das Verfahren O Donnell's gegen die letzte Gortesverfammlung 
wohlweislich ſtets in einen ſehr dunklen Hintergrund. Es iſt darum voll⸗ 


In Kommiſſion der 
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kommen an der Zeit, wenn der Pariſer Tineskorreſpondent die Erörte⸗ 
rung der „konſtitutionellen“ Geſetzlichkeit auch dieſes Schrittes ein für 
allemal in Folgendem erledigt: „Da die ganze Preſſe, mit nur wenigen 
Ausnahmen, behauptet oder doch angedeuiet hat, daß es keinen Coup 
d’etat in Spanien gab, daß die Cortes kein Recht hatten, ſich zu ver⸗ 
ſammeln, daß ihre Zahl nicht voll war, daß fie nicht gejegmäßig zuſam⸗ 
mengerufen wurden, ihre Sitzung ſomit die einer bloßen Fraktion war, 
will ich in Kürze den wahren Sachverhalt angeben. Wenn die Cortes 
ihre Sitzungen, ohne vertagt worden zu ſein, ausſetzen, bemerkt der Prä⸗ 
ſident oder Vicepräſident immer am Schluſſe der Sitzung, es werde den 
Deputirten in ihren Wohnungen Anzeige gemacht werden (se avisara a 
domicilio), wann die nächſte Sitzung ftaltfinden fol. So geſchah es 
auch am 1. Juli, dem letzten Sitzungstage der Kammer. Präſident und 
Abgeordnete waren untereinander damals übereingekommen, daß die 
Kammer erſt am 1. Okt, wieder zuſammentreten ſolle, den Fall ausge⸗ 
nommen, daß inzwiſchen ein bedeutendes Ereigniß einträte. Dieſer Fall 
ereignete ſich am 1. Juli. Ueber Nacht war das Miniſterium gewechſelt 
und von der neuen Regierung ganz Spanien im Kriegszuſtand erklärt 
worden. Darauf hin hatte der Präſident, General Jnfante, der nichts 
weniger denn ein extremer Progreſſiſt oder Exaltado, ſondern vielmehr 
ein Mann von ſehr gemäßigten Anſchauungen iſt, die Kammern wieder 
einberufen. Es waren 93 Abgeordnete zugegen, während ſchon 50 be⸗ 
ſchlußfähig find. 81 von ihnen, darunter der Präſident, volirten dem 
neuen Miniſterium ein Mißtrauensvolum; ein Einziger erhob dagegen 
Einſprache; die anderen 11 verließen den Saal oder ſtimmten nicht mit. 
Dann wurde der Beſchluß gefaßt, durch eine beſonders zu wählende 
Kommiſſion der Königin die Entſchließung des Hauſes mitzutheilen. Die⸗ 
ſer Schritt war vollkommen mit dem Geſetze und Herkommen in Einklang. 
Was weiter geſchah, iſt bekannt. Als ſich die Kommiſſion in den Palaſt 
begeben wollte, wurde ſie gewaltſam daran verhindert, und mit Flinten⸗ 
ſchüſſen empfangen. Dies war der Hergang über den wiſſentlich oder 
aus Unkenntniß ſo viele entſtellte Berichte verbreitet werden. 


Frankreich. 


Paris, 7. Auguſt. [Nachrichten aus Spanien; Mord.] 
Aus Spanien hören wir nichts Neues, außer daß in Madrid der engli⸗ 
ſche und der franzöſiſche Einfluß wieder heftig im Kampfe mit einander 
find und letzterer ſich für eine oktrohirte, erſterer ſich für eine von den 
Cortes votirte Verfaſſung ausſpricht. — Am 2. Auguſt, Morgens gegen 
4 Uhr, verließ der Portier des Hauſes Nr. 8 der Rue de la Fidelits, 
Boulevard Sebaſtopol, in Paris ſeine Loge, um an ſeine Arbeit zu gehen, 
als er ſich plötzlich einem jungen Manne gegenüber befand, der einen 
nackten weiblichen Körper ohne Kopf auf der Schulter trug. Wenn auch 
von Schrecken ergriffen, wollte der Portier den Mörder faſſen, doch dies 
ſer warf ihm die Leiche vor die Füße und flüchtete ſich in ſeine Wohnung 
im zweiten Geſchoſſe, wo er ſich verbarrikgdirte. Nachdem der Portier 
vergebens einzudringen verſucht, ſchloß er ſeine Thüren ab und holte die 
Polizei. Die Thüre wird geſprengt, der Mörder, der ſich indeß angezogen 
hat, ſtürzt ſich zum Fenſter hinaus und entkommt. Im Zimmer ſelbſt 
überraſcht die Eindringenden der ſchaudervollſte Anblick. Den Kopf der 
Unglüelichen fanden fie in einem Gefäße voller Blut. Sie war mit einem 
eiſernen Snftrumente erſchlagen worden, und dann hatte der Mörder ihr 
mit einem großen Meſſer den Kopf vom Rumpfe getrennt. Der Mörder 
iſt ein Bureaudiener im Haufe Dutron und Artemar, 25 bis 28 Jahre 
alt. Die Frau mochte 25 Jahre alt ſein, wurde nicht erkannt und die 
Leiche in der Morgue ausgeſtellt. (. unten.) 


Paris, 8. Auguſt. [Die Zuſammenkunft der Monarchen 
von Preußen und Oeſtreich. Der „N. P. 3.“ ſchreibt man: Die 
Nachricht von der Zuſammenkunft des Kaiſers von Oeſtreich mit dem König 
von Preußen in Teplitz ſoll an gewiſſen Orten unangenebm überraſcht haben. 
Abgeſehen von den politiſchen Motiven würde ſich die Verſtimmung aus 
einem Gefühl verletzter Eigenliebe erklären, denn durch die damalige Mitthei⸗ 
lung des „Moniteur“ von einer Zuſammenkunft der Monarchen von Frank⸗ 
reich und Oeſtreich ſei niemals die Rede geweſen, hatte man eine Menge don 
Gerüchten hervorgerufen, die jetzt wieder von Neuem hervorgerufen werden. 
Ich bin überzeugt davon, daß dev. öſtreichiſche Botſchafter Baron Hübner 
ſich Glück dazu wünſcht, auf einer Urlaubsreiſe begriffen zu fein. Bin ich 
gut unterrichtet, fo beſorgt man u. A., daß eine von den Folgen der Beſpre⸗ 
chung der deutſchen Monarchen eine Eingehung der preußiſchen Regierung auf 
die Wünſche Oeſtreichs in Betreff der Donaufürſtenthümer, d. h. deren 
Nichtvereinigung fein. könnte. (Schwerlich, dieſe Frage iſt nicht von der Art, 
daß die Monarchen fie werden berhandelt haben. Im Allgemeinen aber iſt 
jene Zuſammenkunft gerade um ſo erfreulicher für uns, je weniger angenehm 
fie in Paris iſt.) 

— Kabhlen⸗ Expedition; Peliſſier.] Der „Moniteur Alge⸗ 
rien“ veröffentlicht einen neuen ausführlichen Bericht über die von Anfang 
Mai bis Ende Juni gegen die Baboren ausgeführten Operationen. Durch 
eine Reihe bon Niederlagen überzeugt, daß ein längerer Widerſtand nur 
ihren Untergang herbeiführen könnte, haben die ununterworfenen Kabhlen⸗ 
ſtämme Friedensanträge geſtellt. Während der Verhandlungen und bis die 
Bedingungen erfüllt find, werden neue Straßen angelegt, was den Franzoſen 
es moglich macht, in kürzeſter Zeit von Setif aus in Mitte der Baboren⸗ 
ſtämme zu erſcheinen und die Rühe in dieſen Gegenden aufrecht zu erhalten. 
Gleichzeitig iſt durch dieſe Straßen den Produkten des inneren Landes, na⸗ 
mentlich dem Getreide, ein Weg nach dem Meere geöffnet, um bon da zum 
großen Vortheile der Bevölkerungen von Djigelly und Bugig nach Frank⸗ 
reich geſandt zu werden. — Der heutige „Moniteur“ meldet, daß der Mar⸗ 
ſchall Peliſſier geſtern Abend in Paris eingetroffen fer (f tel. Dep.). 

— lars und die Schlangeninſel; Verhältniß zu Reapel; 
ein Konzil; Mord.] Man glaubt nicht, daß Rußland jetzt ernſtlich daran 
denke, zu einem neuen Bruch Anlaß zu geben. Man vertraut hier den guten 
Abſichten des Kaiſers, und wo dieſe im Stiche laſſen ſollten, der Klugheit 
ruſſiſcher Politik. Herr b. Brunnow hat, wie man erzählt, Herrn Benedetti 
im Auftrage ſeines Kaiſers die beſtimmte Zuſicherung gegeben, daß Kars ges 
räumt werden ſolle. Daß die Schlangeninſel bereits don den Türken beſetzt 
und von dem ruſſiſchen Wachtſchiff befreit iſt, kann ich als eine Thatſache 
melden. Es liegt mithin kein Grund zu einer Veſorgniß vor, daß der Friede 
getrübt werden könnte. Wir haben Urſache zu Vefürchtungen, aber die Quelle 
derſelben liegt nicht im Orient. Man ſagt mir, auf eine diplomatiſche Auto⸗ 
rität hinweiſend: Wäre Louis Napoleon nicht lrank, ſo wäre es der König 
von Neapel. Louis Napoleon fürchtet für ſich die Aufregung, welche die 
Folge neuer Perwickelungen fein würde, noch mehr aber fürchtet er dieſe für 
Andere als für ſich ſelbſt. Nur dieſe Beſorgniß ſchützt Reapel. Es iſt ganz 
ſicher, daß der König in einer der letzten Noten dem franzöſiſchen Gouverne⸗ 
ment erklärt hat, er ſei ſich ſelbſt Berather hinſichtlich der Pflichten, die ihm 
als Monarchen obliegen, und am wenigſten könne er ſich konſtitutionelle Mo⸗ 
ral predigen laſſen von Souveränen, deren Exiſtenz keinen anderen als den 
erfreulichen üs für fi) habe, welchen das Intereſſe europäiſcher Ord- 
nung und Wohlfabrt darbiete. Man berſfichert, diefe Phraſe ſei wörtlich in 
der Note enthalten, und habe den Kaiſer um fo empfindlicher berührt, als 
Baron Brenier die Mittheilung gemacht haben ſoll, der König ſelber habe ſie 
in dem Notenentwurf eingeſchaltekt. — Ein Konzil, das in Perigueuz ſich 
verſammeln wird, beſchäftigt die Pariſer kaute de mieux. Dem Konzil wer⸗ 
den nur die Biſchöfe der Provinz Bordeaux, nicht, wie man geſagk hatte, 
aller ſüdlichen Departements, beiwohnen. Den Vorſitz wird der Erzbiſchof 
bon Bordeaux und Primas von Aquitanien, Kardinal Donnet, führen. Auch 
die Biſchöfe der drei dem Erzbisthum Bordeaux affiliinten Kolonien Marti⸗ 
nique, Réunion und Guadeloupe werden Theil nehmen. — Poirier, der Ur⸗ 
heber des myſteriöſen Mordes, der ſeit einigen Tagen an der Morgue den 
Pariſern den entſetzlichen Anblick eines zerfleiſchten Leichnams bietet, iſt noch 
nicht ermittelt. Man bezweifelt nicht, daß irgendwo ſeine Leiche ſich finden 
werde. Alle, die den Mörder kannten, halten es für unmöglich, daß er die⸗ 


ſen Ausgang ſeiner Unthat überleben könne. Ich erfahre ſo eben, daß die 
Leiche der Unglücklichen auf der Morgue rekognoszirt iſt. Man hat in ihr 
ein öffentliches Mädchen erkannt. Poirier hat ſeit lange eine Liebſchaft mit 
ihr unterhalten, Sonnabend für ſie die Erlaubniß zu erwirken geſucht, mit 
ihm auszugehen, und ſie, als feine Bitten fruchtlos blieben, entführt. So 
viel der berſtümmelte Leichnam erkennen läßt, war Marie Auguſtine Hubot, 
die, älter als der Mörder, den Dreißigern nahe iſt, nichts weniger als ſchön. 
Die hieſigen Journale hatten ihr ein Alter bon einundzwanzig Jahren und 
ſeltene Schöndeit zugeſchrieben. (B. B. 3) 


4 Belgien. 


Brüffel, 8. Aug. [Die Jubelfeſte.] Nach Beendigung der 
in Belgien jetzt ſtattfindenden Feſtlichkeiten wird ſich der König Leopold 
nach dem Comerſee begeben und ſich dort zur Erholung längere Zeit auf⸗ 
halten. Ueber die Bedeutung der Feſte bringt ein Provinzialblatt einen 
Artikel, aus dem wir folgende Stelle ausheben: „Ja, die Feſte von Brüſ⸗ 
ſel und Brügge, und die, welche die anderen Städte noch feiern werden, 
erheben ſich zu der Höhe einer großen, einer gewaltigen National⸗Mani⸗ 
feſtation. Sie bilden eine wahrhafte Proteſtation gegen die intereſſirten 
Angriffe, welche ſich Frankreich im Pariſer Kongreſſe auf unſere Inſtitu⸗ 
tionen erlaubt hat, ſie beweiſen, daß da, wo Frankreich nur alle Könige 
und alle Throne bedrohende Demagogen ſehen wollte, ein Volk beſteht, 
deſſen moraliſche und politiſche Rechtlichkeit nicht feines Gleichen hat, 
und eine Monarchie, deren Oberhaupt ſich ohne irgend eine Garde, zu Fuß 
in die dichteſte Menge begeben kann, die ihm den Namen eines geliebten 
Vaters giebt, indem ſie ihn achtungsvoll und gerührt umringt.“ (K. 3.) 


Italien. 


Rom, 2. Auguſt. [Geſandtſchaft nach Petersburg.], Das 
„Giornale di Roma“ meldet die Ernennung des Monſignore Dr. Flavio Dei 
Prineipi Chigi zum außerordentliche Geſandten nach Sk. Petersburg zur Bes 
grüßung des Kaiſers Alexander. 

Neapel, 30. Juli. [Probinzentauſch.] Es hat mit den Verhand⸗ 
lungen wegen des Austauſches von Benevent gegen einen entſprechenden 
Strich Landes des Königreichs beider Sicilien gewiß feine Richtigkeit, jedoch 
dürfte die Angelegenheit noch nicht derart zur Reife gelangt ſein, als einige 
Blätter dies anzunehmen ſcheinen. Die Schwierigkeiten liegen in Rom. Die 
Regierung des heiligen Stuhls kann ſich nämlich, wie auch ſehr begreiflich, 
nur ſchwer dazu entſchließen, die ehemalige Hauptſtadt des Süditaliſchen. Lon⸗ 
gobardenreichs, die noch obenein den Sitz eines reich dotirten Erzbisthums 
bildet, das immer ein Kardinal inne hatte, gegen Ortſchaften auszutauſchen, 
die, obgleich ſie in politiſcher und finanzieller Beziehung ein überwiegendes 
Intereſſe darbieten, doch immer nur einen Namen tragen, der kaum auf 
Spezialkarten verzeichnet ſteht, und der über die nächſte Nachbarſchaft hin⸗ 
aus nicht mehr bekannt iſt. Aber der längſt entſchwundene Glanz Benevents 
bildet ein todtes Kapital, das nicht im Stande iſt, das Verkümmern der 
Stadt, trotz ihrer großartigen Erinnerungen, zu verhindern. Denn während 
es Sorge der neapol. Regierung war, die Landesinduſtrie zu heben, und 
während der Geiſt des Fortſchreitens in der Umgegend baut und ſchafft, iſt 
Benevent ganz ſtationär geblieben, wenn es nicht gar noch rückſchrittig ges 
worden iſt. Das tft eine Thatſache, die leider nur zu klar und deutlich in 
die Augen fällt. Benevent liegt faſt in der Mitte zwiſchen Abellino, Cam⸗ 
pobaſſo und Piebimonte, drei Städte, die bedeutend weiter bon Neapel find, 
in welchen aber, bei minder günftiger topographiſcher Lage und auch bei 
minder bortheilhaften klimatiſchen Einfläſſen, ihre zahlreichen Fabrikanlagen 
und ausgedehnten Induſtrieunternehmungen ein reges Leben eingeführt und 
einen ſichtbaren Wohlſtand begründet haben, wogegen Benevent fein dürfti⸗ 
ges ſieches Daſein nur mühſam fortſchleppt. (A. A. Z.) 


Spanien. 


Madrid, 2. Aug. [Abſolutiſtiſche Koalition.] Die letzte 
augenblickliche Sorge des Hofes iſt durch die Uebergabe Saragoſſa's 
entfernt, und die reaktionären Leidenſchaften treten nun ohne Rückhalt 
hervor. Es möchte faſt unmöglich ſcheinen, mit welchen abſolutiſtiſchen 
Gedanken ſich nach ganz zuverläſſigen Angaben eine Art von Koalition 
um den Thron drängt, um Sinn und Herz der Königin zu beſtürmen und 
jede Beſchränkung der Krone als einen Frevel, an der Majeſtät der Mo⸗ 
narchie begangen, darzuſtellen. Für dieſe iſt der General O'Donnell ein 
Jakobiner, der ſich im Jahre 1854 des Hochverrathes ſchuldig und daher 
im Voraus alle ſpäteren Verdienſte weit gemacht hat. Dieſe Herren ſind 
empört darüber, daß die Regierung daran denkt, morgen oder in den 
nächſten Tagen ein Programm zu veröffentlichen, um dem Lande ihre 
Politik zur Beurtheilung vorzulegen. Wozu Rechenſchaft ablegen? Der 
Monarchin Wille muß Allen genügen! fagen fie, und Jeden, der dieſer Ab⸗ 
ſicht entgegentritt, betrachten fie als einen Feind des Thrones. Ich muß 
es dahingeſtellt ſein laſſen, auf welchen Boden dieſer Same fällt; ich 
weiß nur, daß wahre gemäßigte Patrioten vor dieſer gefährlichen Ver⸗ 
ſchwörung im Intereſſe des Landes und der Krone zittern. Unmittelbaren 
Einfluß übt dieſe äußerſte Partei vorläufig nicht; aber man betrachtet 
ſie als eine Gefahr, die im Hintergrunde lauert. Des Umſtandes muß 
ich bei dieſer Gelegenheit erwähnen, daß der Sieg O'Donnell's viele Kate 
liſten in das Lager der Abſolutiſten getrieben hat, die ſich der Königin 
Iſabella unterwerfen und den Konſtilutionalismus bekämpfen. Dieſe be⸗ 
kehrten Freunde können begreiflicherweiſe am Hofe nichts Anderes als 
eine gute Aufnahme finden. (K. Z.) 

— [Entſetzungen; Kriegsgericht; Karliſten.] Nach der 
heutigen Madrider Zeitung ſind drei Brigadiers ihrer Grade, Ehren und 
Stellen entjeßt und zwei von ihnen, die Militärgouverneure von Huesca 
und Oviedo, waren außerdem vor ein Kriegsgericht verwieſen worden. 
Der dritte war zweiter Befehlshaber des aragoniſchen Bezirks; die zu 
ſeinen Gunſten gemachte Ausnahme ſcheint für die Richtigkeit der Nach⸗ 
richt zu ſprechen, Dulce habe der Junta von Saragoſſa zugeſagt, daß. 
gegen keinen der beim dortigen Aufſtande betheiligten Militärs kriegsge⸗ 
richtlich verfahren werden ſolle. — Man hat von einer Karliſtenfaktion 
geſprochen, die ſich in den baskiſchen Provinzen gebildet hätte; dieſe Nach⸗ 
richt iſt jedoch falſch. Ein Bürgermeiſter einer Stadt der Provinz Gui⸗ 
puscoa ſchreibt mir, daß die drei Provinzen vollkommen ruhig find und 
daß ihre Bewohner nicht entfernt daran denken, ſich für irgend eine Par⸗ 
tei zu erheben, weder für die Regierung, noch für ihre Gegner. (J. B.) 

— [Depeſche vom 6. Auguſt.] Die Generale Echague und 
Garcia wurden zu Groß⸗Kreuzen der Militärorden; die Generale Zapa⸗ 
tero, Marcheſſi, Macerohon (2) und Mantillero find zu Generallieutenants 
befördert. a 

—[Vermiſchte Notizen aus ſpaniſchen Blättern.] Die 
„Epoca“ fagt, daß man geſtern eine große Anzahl verabſchiedeter Sol- 
daten in den Straßen Madrids ſah, die ſtolz das durch ihren Muth er⸗ 
oberte Iſabellenkreuz trugen. Die „Eſpana“ ſagt, daß, ſobald Eſpartero 
Kenntniß von der Uebergabe Saragoſſa's hatte, er ſich an die Regierung 
wendete und um einen Paß nach Logrono bat. Das Gouvernement ließ 
ihm denſelben ſogleich zuſtellen, was zu der Vermuthung veranlaßt, daß 
der Herzog baldigſt abreiſen wird. Es ſcheint, daß der Herzog bei der 
Königin um eine Abſchiedsaudienz nachgeſucht hat. Demſelben Journale 
zufolge hat man mit den Arbeiten zu dem neuen Artilleriepark begonnen 
für welchen die Cortes die Fonds genehmigten. Auch ſcheint es, daß 
man in den geſündeſtgelegenen Quartieren von Madrid mehrere Kaſernen 
zu bauen beabſichtige. — Alle ſeit 3 Tagen verhafteten Perſonen, mit 


Ausnahme der Herren Merelo und Goicuria, welche vor ein Kriegs⸗ 
gericht geſtellt werden follen, find, der „Epoca“ zufolge, in Freiheit ge⸗ 
ſetzt worden. — Dieſen Morgen, erzählt daſſelbe Journal, vertheilte die 
Oppofition kleine geſchriebene Zettel, worin den Bewohnern Madrids an⸗ 
gezeigt wurde, daß die Uebergabe Saragoſſa's unwahr ſei und 40,000 
Mann in dieſer Stadt ſeien. Zwei der Individuen, welche ſie vertheilten, 
wurden verhaftet. — Man glaubt, daß die Regierung den Staatsrath 
wieder herftellen werde. — Der Generalmajor Joſé Macrohon, jetzt Un⸗ 
terſtaatsſekretär im Kriegsminiſterium, iſt laut k. Dekrets vom 1. zum 
Generalinſpektor der Civilgarden und der Generalmajor Leopold von 
Gregoria zum Unterſtaatsſekretär im Kriegsminiſterium ernannt. — In 
Granada, Malaga, Velez-Malaga, geht die Entwaffnung der National⸗ 
garde ohne die geringſte Störung vor ſich. An vielen Orten werden die 
Waffen ſogar mit ſichtbarem Vergnügen abgegeben. Truppen ⸗Detache⸗ 
ments ſtreifen in den Gebirgen. 

[Verhältniß Rußlands zu Spanien.] Dem „Nord“ 
wird geſchrieben: „Die ruſſiſche Regierung hat, wie ich höre, einen bevoll⸗ 
mächtigten Miniſter für den Madrider Hof ernannt. Alſo werden die ſeit 
Ferdinand's VII. Tode zwiſchen Rußland und Spanien unterbrochenen 
Beziehungen wieder hergeſtellt werden.“ 


Madrid, 7. Auguſt. [Die Dimiffion] der Geſandten zu Paris 
und London, der HH. Olozaga und Gonzales iſt angenommen, man 
ſagt, daß Serrano zum Geſandten in Paris ernannt ſei. Die Miliz von 
Aragonien iſt entwaffnet. (A. 3.) 

Türkei. 

Konſtantinopel, 25. Juli. [Miß Nightingale.] Dem Gene⸗ 
ral Codrington wird nächſtens der Reſt feiner Begleiter folgen, die bis zur 
letzt in der Krimm ausgeharrt hatten, unter ihnen die fromme Heldin Miß 
Nightingale. Noch beim Scheiden aus ihrem hieſigen Wirkungskreiſe hat fie, 
dem Zuge ihres guten Herzens und ihrer edlen Geſinnung folgend, ſich hier 
ein Benkmal geſtiftet, das auch in weiteren Kreiſen belannt zu werden ber- 
dient. Sie hat ihre erſte Ausbildung in der Krankenpflege in der Oigkoniſ⸗ 
fenanftalt zu Kaiferswerth am Rhein erhalten. Hier nun in Konſtantinopel 
fand fie in dem Hoſpital des deutſchen evangeliſchen Wohlthätigkeitsvereins 
mehrere Pflegeſchweſtern vor, die aus eben jener Anſtalt hervorgegangen ſind 
und hier zum wahren Segen unſerer deutſchen Landsleute wirken. In dank⸗ 
barer Erinnerung an die Kaiſerswerther Mutteranſtalt beſchenkte daher Miß 
Nightingale bei ihrem Abſchiedsbeſuche in dem gedachten Hospital daſſelbe mit 
einer reichen und mannigfaltigen Spende an Betten und Effekten für den 
Bedarf der Krankenpflege, aus den überfüllten Magazinen der unter ihrer, 
Leitung ſtehenden Hoſpitäler von Skutari. (Tr. Z.) 

— [Die Beſetzung der Schlangen inſeln; die Kaſerne bon 
Daud.] Die Frage über die Schlangeninfeln iſt noch nicht gelöſt. Die Ad⸗ 
miralität hatte beſchloſſen, einen hohen Würdenträger mit einigen Hundert 
Mann dahin zu ſchicken und die wenigen dort befindlichen Ruſſen zu bertrei⸗ 
ben. Gegen dieſe Maaßregel erhob ſich eine gegründete Opposition. Man 
bewies, daß, ohne die Souzeränetätsrechte der Türkei beeinträchtigen zu wol⸗ 
len, jene Inſeln jedenfalls an die Donaufürſtenthümer gehören, und daß, da 
die Pforte weder in der Moldau noch in der Walachei Garniſonen halten 
könne, es gegen die Traktate verſtoße, eine auf den Schlangeninſeln zu hal⸗ 
ten. — Die Kaſerne von Daud Paſcha wird mit Ende der Woche ganz ge⸗ 
räumt fein. Auch das Lager von Mazlak iſt bereits aufgehoben. Rur das 
1 und 9 3 franzöſiſche Linienregiment bleiben noch bis zum 15. Auguſt 

ier. (K. 3.) 

— [Die Rekrutirung der Rajahs.] Hinſichtlich der Rekruti⸗ 
rung unter den chriſtlichen Unterthanen der Pforte war anfänglich beſchloſſen, 
25,000 Mann unter den Rajahs auszuheben und in die Armee einzuſtellen. 
Bei dieſer Maaßregel treten uns zweierlei bemerkenswerthe Umſtände entge⸗ 
gen. Zuerſt hat man die Abſicht, aus den genannten Rekruten nicht beſon⸗ 
dere Truppenkörper zu bilden, ſondern fie in die bereits borhandenen Regi⸗ 
menter einzuſtellen. Dieſe Anordnung ſcheint, von dem Standpunkte der Tür⸗ 
ken aus betrachtet, durchaus gerechtfertigt, da fie allerdings Bedenken haben 
müſſen, neben einem muſelmänniſchen Heere auch ein chriſtliches zu bilden 
andererſeits aber, da der Staat nothwendig über der Kirche ſtehen muß, es 
auch ganz angemeſſen wäre, ſtatt eines türkiſchen Heeres ein muſelmänniſches 
und ein chriftiiches aufzuſtellen. Maaßgebend kann hierbei nur das ſtaatliche, 
nicht das veligiöfe Prinzip fein. Ueberdies ſcheinen dieſer Anordnung gar 
keine Schwierigkeiten entgegenzuſtehen. Der Krieg hat den Muſelmann be⸗ 
reits mit den christlichen Militärinſtitutionen bekannt gemacht und zum Theil 
befreundet. In der kürkiſch⸗engliſchen Legion ließen ſich die Soldaten un⸗ 
weigerlich von Chriſten befehligen, ſie dienten den Offizieren als Burſchen, 
was früher unerhört war, und die engliſche Verpflegung von der türkiſchen 
ſehr verſchieden, hat ihnen ausnehmend gefallen, beſonders auch in den Laza⸗ 
reiben; Wein, Rum und Brandy find ihnen ganz gangbare Nahrungsartikel 
geworden. Aehnlich zeigte es ſich überall, wo der kürkiſche Soldat mit dem 
chriſtlichen in Berührung kam, und die Möglichkeit einer ſolchen Berührung, 
für eine längere Dauer berechnet, iſt daher durch den Krieg ſo genügend an⸗ 
gebahnt, daß die türkiſche Regierung ein daldiges Aneinandergewöhnen chriſt⸗ 
licher und muſelmänniſcher Soldaten in einer und derſelben Kompagnie mit 
Zuberſicht erwarten kann. Die zweite eigenthümliche Erſcheinung liegt aber 
in dem Umſtande, daß die chriſtliche Bevölkerung einen entſchiedenen Wider⸗ 
willen gegen die Rekrutirung zeigt. Früher zahlten die Rajahs den Cha⸗ 
radſch und waren dafür bon dem Milikärdienſt frei; jetzt, wo in den Abga⸗ 
ben zwiſchen Chriſt und Muſelmann kein Unterſchied mehr gemacht werden 
ſoll, haben bereits bie Armenier, von denen freilich nichts anderes zu erwar⸗ 
ten war, erklärt; ſie wollen lieber noch mehr Abgaben geben, um nicht der 
Militärpflicht unterworfen zu werden; und ähnliche Erſcheinungen zeigen fich 
angeblich auch bei den Griechen, Bulgaren und übrigen Genoſſenſchaften. 
Nun bat aber die Regierung bon dem Prinzip ſelbſt nicht abgehen konnen, 
obgleich durch eine gleichſam freiwillig geleiſtete Erhöhung der Steuern ein 
willkommener Zuſchuß zu den Staatseinnahmen erwachſen konnte; dagegen 
hat man einen Ausweg gefunden, der beiden Theilen zur Befriedigung gereicht, 
Es iſt bekanntlich geſtattet worden, die Verpflichtung zum Milftärdienſt mit 
5000 Piaſtern pro Kopf loskaufen zu können, das macht etwa 500 G. rh. 
Da nun aber das Verlangen nach dieſer Befreiung ſo groß iſt, daß nicht 
Allen gewillfahrt werden konnte, fo ift die Zahl der für jetzt wirklich auszu⸗ 
hebenden chriſtlichen Rekruten auf 9000 herabgeſetzt worden, während 16,000 
Mann von dem Loskaufungsrecht Gebrauch machen können. Ganz genaue 
Ermittelungen über die wirkliche Zahl der Letzteren haben noch nicht ſtattge⸗ 
funden, doch rechnet man, daß der Ertrag dieſer Operation der Staatskaſſe 
eine Einnahme von 60 Mill. Piaſtern einbringen werde. Solche Einnahmen 
müffen der türkiſchen Regierung in ibrer fortwährenden Finanzkleimme natür⸗ 
lich ſehr erwünſcht ſein, denn man ſpricht wieder bon einer neuen Anleihe, 
die nur dann würde unterbleiben können, wenn es gelänge, ohne Bedrückung des 
Volkes, die Einnahmen zu erhöhen und die Ausgaben zu vermindern. Allein 
das febt fo tiefgreifende Maaßregeln voraus, daß dieſe Angelegenheit unmög⸗ 
lich in kurzer Zeit durchgeführt werden kann. Deshalb iſt auch die Regelung 
der Gehälter, die ſchon bor dem Kriege in Anregung gebracht wurde, noch 
nicht in das Leben getreten, obgleich die Nothwendigkeit derſelben ſich je laͤn⸗ 
ger je mehr fühlbar macht. Möglich ſogar, daß dabei die ſummariſche Rech- 
nung kein Plus, ſondern ein Minus ergeben bat, und dann dürfte die Aus | 
führung dieſer Angelegenheit abermals in weite Ferne gerückt fein. (A. A. Z.) 


Donaufürſtenthümer. 


Galacz, 27. Juli. [Die Grenzberichtigungskommiſſion.] 
Nach dreiwöchentlichem Stillſchweigen hat endlich die Kommiſſion zur Be⸗ 
richtigung der Grenze in Beſſarabien ein Lebenszeichen von ſich gegeben. 
Wenn auch anzunehmen ift, daß die Mitglieder der Kommiſſton die be⸗ 
treffenden Regierungen während ſo langer Zeit nicht ohne Nachricht über 
den Gang ihrer Arbeiten gelaſſen haben, fo iſt doch gewiß, daß ſeildem 
in Galacz nichts darüber berlautet hat. Erſt heute erhielten wir durch 
den Dampfer „Metternich“ über Odeſſa Nachrichten vom 18., und auf 
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dem Landwege Nachrichten vom 20. Ich theile Ihnen nun in Kürze mit, 
was über die Sache verlautet. Gegenwärtig befinden ſich die Mitglieder 
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der Kommiffion in Akierman, wo fie noch wenigſtens 20 Tage lang blei⸗ 
ben werden, und ſich mit Ausarbeitung: der Karte beſchäftigen, auf wel⸗ 
cher die neue Grenze angegeben werden ſol. Die Kommiſſäre arbeiten 
jeder für ſich, und nur von Zeit zu Zeit halten ſie eine Sitzung. Die 
Schwierigkeiten werden mit jedem Tage größer, Bolgrad bildet noch im⸗ 
mer das Haupthinderniß und es iſt gewiß, daß, wenn die Mächte, die 
den Pariſer Frieden unterzeichnet, nicht ſelbſt Hand ans Werk legen, um 
die Sache im diplomatiſchen Wege zu ordnen, die Kommiſſton noch lange 
zu keinem definitiven Ergebniß kommen wird. In letzterem günſtigen Falle 
dürfte die Kommiſſion ihre Arbeiten kaum vor Ende März beendigt ha⸗ 
ben. Wenn man weiß, daß die Kommiſton ſeit dem 8. Juni, an wel⸗ 
chem Tage ſie in Beſſarabien ankam, keinen anderen Erfolg erreicht, als 
den, daß fie ſich von der Unmöglichkeit überzeugte, ihre Aufgabe zu lö⸗ 
ſen, ſo klingt es allerdings komiſch, wenn in auswärtigen Blättern von 
einem günſtigen Fortſchritt und einer baldigen Vollendung ihrer Arbeiten 
erzählt wird. J 
Griechenland. 


Athen, 26. Juli. [Adminiſtration; Leuchtthurm; Räu- 
ber.] Eine k. Ordonnanz beſtimmt die Einſetzung eines Rathes für in⸗ 
ternationale Streiligkeiten, welcher dem Miniſterium des k. Hauſes und 
der auswärtigen Angelegenheiten beigegeben iſt. Die Mitglieder, fünf an 
der Zahl, erhalten kein Gehalt und ſind aus den höchſten Stellen der 
Geſetzgebung und der Rechtsgelehrſamkeit genommen. Der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Herr Rangabs, hat ferner eine Kommiſ⸗ 
ſion zuſammengeſetzt, um einen Geſetzentwurf über die Altributionen und 
die Jurisdiktion der Konſuln Griechenlands zu berathen. Dieſe ſehr wich⸗ 
tige Arbeit iſt fertig und wird den Kammern dieſer Tage vorgelegt. — 
Die griechiſche Regierung beſchäfligt ſich mit der Erbauung eines Leucht⸗ 
thurmes erſten Ranges zwiſchen den Inſeln Euböa und Andros. Der 
griechiſche Ingenieuroffizier wurde bei ſeinen Vorbereitungsarbeiten von 
einem engl. Ingenieurofftzier unterſtützt. Die Ausgaben für die erſte An⸗ 
lage find auf 100,000 Drachmen angeſchlagen; die jährlichen Ausgaben 
ſollen 10,000 Drachmen betragen. — So eben trifft die dienſtliche Nach— 
richt ein, daß die k. Truppen den Schlupfwinkel der Räuber unter den 
Führern Daveli und Beluli, zwiſchen Arachova und Diktama, in den 
Schluchten des Parnaſſus entdeckt, dieſelben angegriffen und nach mehr— 
ſtündigem Kampfe 20 Mann getödtet und vier gefangen genommen haben. 
Daveli und Beluli find unter den Gefallenen; erſterer erhielt 17 Kugeln. 
Von den Truppen fielen zwei Offiziere. (Trieſt. Z.) 


Aſien 


China. [Der Aufſtand; Hinrichtungen in Canton.] 
„Die Revolution dauert fort“, ſchreibt der „Friend of China“ vom 10. 
Juni d. J., now up — now down! Während in dem Umkreiſe der 
Stadt Hoi⸗fung Ende April d. J. die gegenkaiſerlichen Truppen mehrere 
Niederlagen erlitten haben, hatten fie die feſte Stadt Pangtſchau, unweit 
der Mündung des Kaiſerkanals in den Yangtfefiang, welche am 4. April 
erobert wurde, fortwährend beſetzt. Tſchangtſchau, ſüdlich von der in 
ihrem Beſitz befindlichen Feſtung am Yangtfefiang, wird von ihnen be⸗ 
droht, und die noch ſüdlicher gelegene berühmte Handelsſtadt Sutſchau 
befindet ſich in ſolcher Aufregung, daß ſchon viele Einwohner fie verlaſſen 
und ſich nach Tungtinſun begeben haben. Je ferner aber noch die Ent⸗ 
ſcheidung dieſes gewaltigen Kampfes zu ſein ſcheint, um ſo mehr iſt daran 
zu erinnern, wie alle großen Kriege in China, welche einen Dynaſtie⸗ 
wechſel herbeiführten, ſehr lange gewährt haben. Die Han-Dynaſtie er⸗ 
lag erſt nach achtunddreißigjährigem blutigen Bürgerkriege, „erſt nachdem 
jede Stadt ein Schlachtfeld und jeder Hügel ein Soldatengrab geworden.“ 
Die Tſing⸗Dynaſtie ward erſt nach 20 Jahren, die Tang⸗ nach 35, die 
Sung- nach 70, die Puen- nach 20 und die Ming⸗Dynaſtie nach 27 
Jahren beſiegt. Der gegenwärtige Bürgerkrieg dauert aber erſt 7 Jahre, 
und ſchon ſind von den 18 Provinzen China's 15 mehr oder weniger 


revoltirt worden, und die Hauptſtädte von 4 Provinzen (von Kiangſu, 


Nganhwui, Kiangfi und Hupih) befinden ſich bereits in den Händen des 
Gegenkaiſers. In dieſen Provinzen erhebt der Gegenkaiſer die Steuern, 
was in dem Staatsſchatz zu Peking einen ſolchen Ausfall zu Wege ge⸗ 
bracht hat, daß ganze Haufen kaiſerlicher Truppen entlaſſen werden müſ⸗ 
fen, während andere deſertiren. Daß das Mandſchu⸗Heer ſich von Tag 
zu Tag vermindert, dagegen das Heer des Gegenkaiſers ſich verſtärkt, iſt 
eine unbeſtrittene Thatſache. — In Canton haben die Mandarinen im 
Mai 60 angebliche Rebellen aus Kwangſi hinrichten laſſen. Einem von 
dieſen unglücklichen Opfern ward die Haut abgezogen, darauf der Leich— 
nam in Stücke zerhauen. 
Amerika. 


Newyork, 22. Juli. [Der Sklavenhandel] wird von hier⸗ 
aus fortwährend in größerem Maaßſtabe betrieben, als ſich die Meiſten 
wohl träumen laſſen. Die Thatſache ſteht feſt, und dennoch find die Ber 
amten der Verein. Staaten nur ſelten im Stande, einzuſchreiten. Denn 
gewöhnlich ändert der Sklavenhändler, wenn er nur erſt auf offener See 
iſt, ſeinen Kours, wechſelt Ladung und Papiere, und iſt nicht mehr zur 
Haft zu bringen. Die Behörde ſelbſt weiß, daß im Laufe des verfloſſe⸗ 
nen Jahres mindeſtens 15, in den letzten drei Wochen allein 3 Sklaven⸗ 
ſchiffe aus Newyork ausgelaufen find. Die Behörde weiß, daß vor eini⸗ 
gen Wochen ein Fahrzeug für 1500 Dollars gekauft, in einen Schooner 
umgetakelt wurde, und unter dem Kommando eines Kapitäns auslief, 


der erſt vor Kurzem in Philadelphia überführt worden war, ſich am Skla⸗ 
venhandel betheiligt zu haben. Und doch fehlten die Beweiſe, das Aus⸗ 


laufen zu verhindern. Von den Amerikanern ſelbſt betheiligen ſich nur 
Wenige an dieſem ſcheußlichen Handel, deſto mehr Ausländer, und unter 
dieſen meiſt Porlugieſen, die das Geſchäft ſo geſchickt zu betreiben wiſſen, 
daß in dem vergangenen Jahre nur ein einziger Fall vorgekommen iſt, daß 
ein Sklavenſchiff als ſolches verurtheilt werden konnte. Es iſt nicht lange 
her, daß der briliſche Generalkonſul in Cuba, Crawford, die Aufmerkſam⸗ 
keit des engliſchen Geſandten, Crampton, auf die notoriſche Ausrüſtung 
von Sklavenſchiffen in Newyork, Neworleaus und anderen Häfen ber 
Union lenkte, aber alles Das hat nichts gefruchtet, Die Fahrzeuge ſind 
gewöhnlich von mittlerer Größe, koſten nicht mehr als 5000 oder höch⸗ 
ſtens 7000 Dollars und ſind dazu beſtimmt, zerſtört zu werden, wenn ſie 
eine Reiſe nach Afrika und zurück glücklich zurückgelegt haben. Der große 
Gewinn läßt dieſen Verluſt verſchmerzen. 

Newyork, 23. Juli. [Wahlagitation; Länderkaufz 
Walker; Belize.] Im Weſten haben große Maſſenmeetings zu Gun⸗ 
ſten der Präſidentſchaftskandidatur des Oberſten Fremont ſtattgefunden. 
Auch eine Whigverſammlung in Boſton hat ſich für denſelben ausgeſpro⸗ 
chen. In Pennſylvanien machen die Anhänger Fillmore's und Fremont's 
Koalitionsverſuche, welche vielleicht die Folge haben werden, dieſen Staat 


der republikaniſchen Partei zu gewinnen. Die „State Convention of 


the Executive Committee of United Americans“ hat ſich für Fill⸗ 
more eniſchieden. — Die Regierung der Vereinigten Staaten leugnet es, 
dem mexikaniſchen Präſidenten Comonfort 6,000,000 Dollars für eine 


Landabtretung angeboten zu haben. Trotzdem glaubt man, daß geheime 
Inſtruktionen erlaſſen worden ſind, welche den Ankauf eines Landſtrichs 
Behufs des Baues einer Eiſenbahn nach Kalifornien bezwecken, und daß 
der Bericht über dieſe projektirte Bahn dem Kongreſſe noch in dieſer Woche 
vorgelegt werden wird. — Walker hat gegenwärtig keinen Vertreter in 
Waſhington, indem daſelbſt Rivas als Präſident von Nicaragua aner⸗ 
kannt wird. — Den letzten Nachrichten aus Belize zufolge trafen daſelbſt 
Auswanderer aus den Vereinigten Staaten ein. Der Angabe, daß das 
amerikaniſche Staatsdepartement Depeſchen erhalten habe, welche die 
vorausſichtliche Schlichtung der central-amerifanijchen Frage durch Herrn 
Dallas melden, wird widerſprochen. 


San Francis co. — [Die neueſten Berichte] reichen bis zum 
20. Juni. Die Revolution war noch in vollem Gange. Die Proklamakion 
des Gouverneurs vom 4. Juni hatte nur ſehr geringen Erfolg gebabt und es 
meldeten ſich nicht fo biel Hunderte zum Milizdienſt, als der Sicherheitsaus⸗ 
ſchuß Tauſende auf ſeiner Liſte hatte. Der Ausſchuß hatte 6000 vollſtändige 
Armaturen und 30 Stück Kanonen zu feiner Verfügung. Er hat ſeine ſtreit⸗ 
bare Mannſchaft in zehn Regimenter getheilt und ſein Sitzungslokal mit ſtar⸗ 
ken Verſchanzungen umgeben. Auf dem Dache des Hauſes iſt eine Sturm⸗ 
glocke angebracht und in den benachbarten Räumlichkeiten ſind mehrere mit 
Kartätſchen geladene Kanonen aufgepflanzt. Seit dem Abgang der letzten 
Poſt waren wieder 6 der berüchtigtſten Rowdies außer Landes geſchickt wor⸗ 
den und die Verhaftungen nahmen ihren Fortgang. 

St. Thomas, 15. Juli. [Der Konflikt Spaniens mit 
der Republik St. Domingo.] Nach Berichten aus der Republik 
St. Domingo ſcheint die Regierung in großen Schwierigkeiten zu ſein. 
Der ſpaniſche Konſul Legovia drang nach feiner Rückkunft darauf, daß 
ſeine Intrepretation des Art.7 des Vertrages die richtige ſei, und erwähnte 
geſprächsweiſe, daß er zwei Kriegsſchiffe erwarte, um fie zu unterſtützen; 
dieſelben trafen auch am 29. v. Mis. ein, nämlich der Dampfer „Basco 
de Garay“ und die Brigg „Gravina“ und gingen auf der Rhede vor Anker. 
Dadurch ſicher gemacht, fährt der ſpaniſche Konſul fort, die Perſonen, 
welche ſich unter ſpaniſche Protektion ſtellen wollen, als Spanier zu ma⸗ 
trikuliren und man ſagt, daß er ſchon 2000 Mann auf ſeinen Regiſtern 
habe, worunter Offiziere und Soldaten der Armee, wodurch die Demo- 
raliſation der letzteren um ſich greift. Die Aufregung iſt ſehr groß, ſäg— 
lich kommen Truppen in kleinen Partien in die Stadt und ein Aufſtand 
zu Gunſten von Buenaventura Paez iſt nicht unwahrſcheinlich. (B. H.) 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 11. Auguſt. Dem kommandirenden General des 5. Armee⸗ 
korps, General der Kavallerie, v. Ziegen und Hennig, iſt der nach» 
geſuchte Abſchied von Sr. Maj. dem Könige Allergnädigſt bewilligt, und 
der Kommandeur der Gardekavallerie, Generallieutenant Graf Walder⸗ 
ſee, zum kommandirenden General des 5. Armeekorps ernannt worden. 
Letzterer wird, ſicherem Vernehmen nach, noch in dieſer Woche hier in 
Poſen eintreffen. 

— [Der Erzbiſchof v. Przyluski] wird binnen Kurzem 
eine längere Reiſe antreten. Zunächſt begiebt er ſich nach Gran in Un- 
garn, deſſen großartiger neuer Dom am 31, d. M. mit außerordentlicher 
Feierlichkeit eingeweiht werden ſoll. Der dortige Kardinalerzbiſchof hat 
zu dieſem hohen Feſte neben vielen anderen Kirchenfürſten der benach- 
barten Länder auch Herrn v. P. beſonders eingeladen, und wird dieſer 
dorthin eine Reliquie des h. Adalbert überbringen, der bekanntlich Patron 
unſerer Erzdiözeſe Gneſen, aber zugleich auch der Erzdiözeſe Gran iſt. 
Alsdann begiebt ſich der Erzbiſchof nach Czenſtoch au, um an dieſem 
berühmten Wallfahrtsorte das Feſt der Geburt Mariä (8. September) 
mit zu begehen, daß diesmal dort mit außerordentlichem Glanze gefeiert 
werden ſoll. Es iſt dies zugleich der Tag, an welchem vor 50 Jahren 
der Erzbiſchof als Alumnus des Prieſterſtandes eintrat, während ſein 
goldenenes Prieſterjubiläum erſt in acht Jahren zu feiern ſein wird. 


= Goſtyn, 8. Auguſt. [Die Roggenerntel, der das Wetter 
günſtig geweſen, iſt beendet und deren Reſultat ein vorzügliches zu nen⸗ 
nen. Es iſt an Gebunden mehr als noch einmal ſo viel geerntet worden, 
als im vorigen Jahre, und der Erdruſch iſt gleichfalls ein ſehr reichli⸗ 
cher. Faſt kein einziger der größeren Grundbeſitzer hat den Roggen in 
den für ihn in den Scheunen beſtimmten Räumen unterbringen können, 
ſondern in Bargen einſchichten müſſen. Während wir vor drei Wochen 
noch 84 Thlr. für den Sack Roggen zahlten, kauften wir heute denſel— 
ben ſchon für 3— 33 Thlr.; der klarſte Beweis für deſſen reichlichen 
Erdruſch. Die Gerſte- und Erbfenernte iſt in vollem Gange und lie— 
fert an Schocken wie an Körnern weit über das Doppelte des vor» 
jährigen Ergebniſſes. Der Weizen dagegen, der auch ſchon geerntet 
wird, entfpricht mit feiner Ergiebigkeit den Erwartungen nicht. An der 
Qualität iſt zwar nichts auszuſetzen, dagegen doch an Quantität, die im 
Allgemeinen nur eine mittelmäßige iſt. Der Hafer, die Wicken und ſämmt⸗ 
liche anderen, in der Provinz noch üblichen Getreidearten ſtehen gut und 
beginnen die erſteren ſchon zu reifen. Die Kartoffeln ſind in der hieſigen 
Gegend noch vollkommen geſund, und lohnen namentlich die Frühkar⸗ 
toffeln; die jetzt verbrauchten find vorzüglich. Trotzdem dieſelben hier— 
ſelbſt gut gerathen ſind, fo werden uns dergleichen von Rawicz noch zu⸗ 
gefahren und der Sack für 1 Thlr. 5 Sgr. verkauft. 


Ab Neuſtadt b. P., 9. Auguſt. [Die Sperre; Petition; 
Unglücksfall.] Die k. Regierung in Frankfurt a. O. hat dieſen Re 
gierungsbezirk unſerer ganzen Provinz gegenüber abgeſperrt, obwohl zur 
Zeit der Einführung der Maaßregel die Ninderpeft in den Kreiſen Ple- 
ſchen und Kröben bereits erloſchen und nur noch in dem einzigen Kreiſe 
Schrimm herrſchte, während. fie die Abſperrung, der Provinz Schlefien 
gegenüber, nur für drei Kreiſe anordnete. Jetzt aber, wo auch in dem 
einzigen Kreiſe, in welchem überhaupt noch bei uns die Krankheit herrſcht, 
nur die Stadt Schrimm und drei Vorwerke mit derſelben behaftet ſind, 
und auch in dieſen Ortſchaften ihre Jutenſität gänzlich verloren hat, erſcheint 
dieſe Abſperrung nicht nur nicht geboten, ſondern für uns gradezu vers 
derblich, da ſie den in unſrer Gegend ſehr bedeutenden und wichtigen 
Schwarzviehhandel erheblich beeinträchtigt, vielleicht bei längerer Dauer 
vernichtet. Die Stockung des im hieſigen Orte betriebenen Schweinehan⸗ 
dels wirkt auch höchſt nachtheilig auf den Verkehr der Wochenmärkte, 
welche in Folge deſſen auch nur ſpärlich beſucht werden, und der Groß⸗ 
handel in Schweinen hat ſeit Anordnung jener Sperre gänzlich aufgehört. 
Oer Staatsregierung kann es nicht gleichgültig fein, wenn ein großer 
Theil der Staats angehörigen in ſeinem Gewerbebetrieb, für den er über⸗ 
dies bedeutende Steuern zu erlegen hat, durch eine nunmehr überflüſſig 
gewordene Maaßregel weſentlich gehemmt wird und vielleicht zu Grunde 
geht, und wir hoffen auf eine recht baldige Aufhebung jener Sperre; 
das handeltreibende Publikum hier und in unſrer Umgegend hat dieſer⸗ 
halb bei dem betr. k. Miniſterium eine Petition eingereicht. — Am 5. d. 
gegen Abend ftürzten die beim Bau des Schloſſes in Rozbitek beſchäftig⸗ 
ten Maurer, zwei Geſellen und ein Polier, von dem Gerüſte, welches zu 
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brach, herunter und erlitten theils mehr, theils minder gefährliche 
A d da indeß ſofort ärztliche Hülfe herbeigeholt wurde, ſo 


wird an ihrem Aufkommen um ſo weniger gezweifelt, als auch der dortige 
Rittergu 


tsbeſitzer und ſeine Gattin menſchenfreundlich Alles aufbieten, 
ihnen die erforderliche Pflege angedeihen zu laſſen. 


„ Schrim m, 9. Auguſt. [Getreide ⸗, Bier⸗ und Brotpreiſe; 
Diebſtählez Waſſerſtand; Schifffahrt] Geſtern war zwar der 
Wochenmarkt nicht fo außerordentlich beſucht, dennoch aber hatten wir, gegen 
ſonſt, {don auffallend billige Preiſe, woraus zu ſchließen, daß dieſe noch biel 
I herunter gehen werden. Das Viertel Weizen, groß Maaß, koſtete heute 
2 Chlr. 15—20 Sgr., früher 53 Thlr., Roggen 2 Thlr., auch 2 Thlr. 22 Sgr., 
alſo gerade um die Hälfte und mehr noch billiger, wie bisher; in demſelben 
Verhältniß die Gerſte, und Kartoffeln wurden mit 20 —22 Sgr. das große 
Viertel bezahlt. Möchte der billige Preis der Gerſte doch die hieſigen Brauer 
beranlaſſen, die Bierpreiſe ſchon jetzt, alſo ohne Rückſicht auf altes Malz, 
herabzuſetzen, und dem Publikum ein wohlfeiles, kräftiges und geſundes Bier, 
ohne Künſtelei, zu liefern, wodurch beide Theile gewinnen werden; aber 1 Sgr. 
2— 3 Pf. für unſer hieſiges Stadtbier dem Schänker zu zahlen, das ift ge⸗ 
wiß zu theuer! Und dennoch werden uns letztere entgegnen, daß ihr Bier 
nicht ſo lange liegt, um die Probe des Sauerwerdens zu halten, worauf wir 
aber einfach entgegnen: Es wird in Schrimm eben nicht ſehr viel gebraut, 
der Vorrath bei den Schänkern an Bier iſt nur ein geringer, und, wie dies 
erſt kürzlich geſchehen, kommt einmal ein unborhergejehener Fall, daß z. B. 
100 Rekruten zwei Tage lang etwas Durſt haben, ſo iſt zuletzt nicht eine 
Flaſche oder auch nur ein Glas Tonnenbier bei Brauern und Schänkern zu 
haben, und doch hat die Stadt an derartigen Gewerbtreibenden keinen Man⸗ 
el. — Die Kurniker Bäcker werden ihr Brot hier immer reißend los. Heute 
wog ein ſolches Brot zu 5 Sgr. ſchon 6 Pfd. 18 th; ein hieſiges kaum 
4 Pfd. — Seitdem vorläufig unſere nächtlichen Sicherheitswachen ſiſtirt ſind, 
ſcheinen die Induſtrieritter ebenſo an Sicherheit als Keckheit gewonnen zu 
haben, gleichſäm als wollten ſie zeigen, daß, trotz aller Polizei und Wachen, 
noch immer einige würdige Schüler des einſt fo berüchtigten Spitzbubenmei⸗ 
ſters Durski vorhanden find. So haben dieſe kecken Diebe unter Andern in 
der Nacht bom 6. zum 7. d. M. einem hieſigen Ackerbeſizer mehr als ein 
Schock Weizengarben, von vorzüglicher Qualität, nicht etwa davongetragen, 
ſondern auf freiem Felde gleich ausgedroſchen, gewiß in der ſchlauen Berech⸗ 
nung, daß, wenn ſie nur die abgeſchnittenen Aehren ausführten, wie dies ſo 
oft borkommt, die zu bedeutende Menge derſelben leicht zum Verräther wer⸗ 
den könne. — Noch nie, wenigſtens ſeit mehreren Jahren, war der niedrige 
Waſſerſtand in der Warthe jo anhaltend, wie in diefem Jahr und um die 
jetzige Zeit. Die Strömung ſelbſt ift an einigen Stellen ſo flach, daß kaum 
der leere, viel weniger aber noch der, wenn auch nur matt beladene Kahn 
darüber kann. Ueberall zeigen ſich kleine Sandbänke, von denen man früher 
nichts wußte. So ſtehen ſchon ſeit 15 Wochen bei Neuſtadt, oberhalb, viele 
Kähne, welche mit Eichenrinde beladen und nach Berlin beſtimmt find, Die 
armen Schiffer ſind überhaupt kraurig daran, denn ſeitdem wir von Poſen 
bis Berlin eine Eiſenbahn haben, nimmt die Schifffahrt auf der Warthe von 
Jahr zu Jahr ſo merklich ab, daß ein Kahnbeſitzer nach dem andern bankrott, 
und die Schifffahrt bei uns zuletzt wohl ganz aufhören wird. Früher wurde 
auf der Warthe iel Getreide nach Stettin und Berlin gefahren, jetzt ge⸗ 
ſchieht dies per Eifenbabn (doch noch bei Weitem nicht alles; d. Re d.), und 
wäre hin und wieder nicht noch etwas Holz oder Rinde transportabel, fo 
müßten die noch vorhandenen Schiffer gänzlich feiern. 


& Bromberg, 10. Auguſt. [Allerhöchſte Anerkennung; 
Unglücksfall; beſſere Zeiten; Getreideverkauf der k. Regie⸗ 
rung; kaiſ. Geſchenk; Verurtheilungen im Regierungsbezirk 
Bromberg.] Der hieſ. Buchbindermeiſter Detimer, der ſich beſonders 
durch die Anfertigung von ſchönen Kontobüchern einen Namen erworben, 
überreichte Sr. Maj. dem Könige bei deſſen letzter Anweſenheit in Brom⸗ 
berg ein prachtvoll eingebundenes und ausgeſtattetes Album mit dem 
unterthänigſten Geſuche, dieſes Werk der „allgemeinen Landesſtiftung als 
Natjonaldank“ widmen zu dürfen. Das Album hatte bei enlſprechender 
Stärke eine Höhe von 2 Fuß und eine Breite von 11 Fuß, war in rothen, 
echten Korduan gebunden, mit weißem Pergament ausgelegt und mit 
höchſt geſchmackvoller gothiſcher Vergoldung, fo wie außerdem mit Farben- 


druck verziert; der Schnitt weiß mit Glanzgold karrirt. Se. Maj. hat 
mittelſt Kabinetsordre vom 21. Juni d. J. an die hieſ. k. Regierung das 
Geſuch des Bittſtellere genehmigt, und zugleich befohlen, den Seitens des 
Dettmer dabei bethätigten guten Sinn anzuerkennen. Darauf ſendete D. 
das Album der „allgemeinen Landesſtiflung als Nationaldank“ ein und 
hat dafür fo eben von dem Präſidenten v. Maliszewski aus Berlin ein 
anerkennendes Dankſchreiben erhalten. — Auf dem geſtrigen Wochenmarkte 
wurde ein Knabe und eine Frau von einem Pferde in den Arm gebiſſen. 
Der Beſitzer, ein Bauer aus Poln. Czolenczyn, wurde ſofort mit ſeinem 
Fuhrwerke auf die Polizei geführt, und dort, obwohl er ſich damit zu ent⸗ 
ſchuldigen ſuchte, daß er das Pferd erſt vor einigen Tagen gekauft habe, 
in eine Ordnungsſtrafe genommen. Die Verletzungen ſollen übrigens nicht 
erheblich fein. — Die Phyſiognomie beſonders der ärmeren Volksklaſſe 
iſt hier jetzt eine ganz andere geworden, als noch vor kurzer Zeit, da die 
Theuerung noch wie ein Alp auf ihr laſtete. Man begegnet fröhlichen 
Geſichtern und überall hört man in Folge der geſegneten Ernte die Tro⸗ 
ſtesworte von billigeren und beſſeren Zeiten, die jetzt ſchon ihren Anfang 
nehmen. Großer Jubel herrſchte auf dem geſtrigen Wochenmarkte, als 
man für den Scheffel Kartoffeln nur 15 Sgr. forderte; eben ſo erhielt 
man den Roggen (ſchön und gut, 86 Pfd. ſchwer) ſchon zu 1 Thlr. 20 
Sgr. bis 1 Thlr. 25 Sgr. — Der Roggen, den die k. Regierung in dem 
hieſ. großen Magazine ſeit Donnerſtag den 7. d. M. zum Verkaufe aus⸗ 
geboten hat, iſt vollſtändig verkauft worden. Man riß ſich förmlich um 
das ſchöne Getreide, und bot ſogar geſtern aus freien Stücken pro Schef— 
fel 1 Sgr. 3 Pf. mehr. Größere Quantitäten ſind von der hieſ. k. Mühle, 
ſo wie von einigen auswärtigen Mühlen angekauft worden. — Der Kai⸗ 
ſer von Rußland hat, wie verlautet, für die im Außendienſte thätigen 
Beamten der k. Oſtbahn, welche während ſeiner Reiſe vor zwei Monaten 
auf der Bahn im Dienft waren, eine Summe von 1000 Thlrn.⸗Gold als 
Geſchenk beſtimmt, welche in dieſen Tagen an die betr. Bahnmeiſter, 
Schaffner, Lokomotivführer ꝛc. zur Vertheilung gelangen fol. — In der 
geſtr. Amtsblattnummer iſt eine Bekanntmachung der in dem Departement 
des Appellationsgerichts zu Bromberg vom 1. Jan. bis 1. Juli e. wegen 
Verbrechen ſtattgehabten rechtskräftigen Verurtheilungen erlaſſen. Hier 
nach ſind es 100 Fälle, wobei 101 Perſonen mit Zuchthaus von 3 Mo— 
naten bis zu 18 Jahren beſtraft find, darunter 84 Männer und 17 Frauen- 
zimmer, von denen 5 unverehelicht waren. Die meiſten Verbrechen wa— 
ren gegen das Eigenthum gerichtet (ſchwerer und einf. Diebſtahl, im Rück— 
falle, mit Hehlerei 2c.), fonft finden ſich darunter 8 Meineide, 1 Stra- 
penraub, 1 verſuchter Raub, 1 Verletzung von Amtspflichten, 1 Wider⸗ 
fand gegen die Staalsgewalt und 1 thätliche Widerſetzlichkeit gegen einen 
Forſtbeamten mit Gewaltanwendung. Bei den 3 Schwurgerichten un« 
ſeres Regierungsbezirks haben im Ganzen 40 Verurtheilungen ftattgefun- 
den und zwar zu Bromberg 13, Gneſen 15 und Schneidemühl 12. Vor 
dem Schwurgerichte in Gneſen wurden die oben genannten 8 Verbrechen 
wegen Meineides verhandelt und mit 4 — 18 Jahren Zuchthaus beſtraft. 
Vor der Kriminaldeputation der 9 Kreisgerichte des Regierungsbezirks 
fanden 60 Verurtheilungen ſtatt und zwar zu Bromberg 5, Gneſen 14, 
Schneidemühl 11, Inowraclaw 10, Trzemeſzuo 6, Wongrowitz 3, 
Schubin 1, Lobſens 8 und Schönlanke 2, ſomit im Gneſener Kreiſe die 
meiſten. 


Nedaktions⸗Korreſpondenz. 


D in Danzig. Wir bedauern; dergleichen berſtößt vollſtändig gegen 
die bei der Expedition eingeführte Ordnung. Literariſches nur, wenn die 
Schriften auch der Red. eingeſendet wurden. — = in Schrimm. Korre⸗ 
ſpondenzzeichen find ſtets feſtzuhalten; Auswahl und Theilung muß uns über⸗ 


laſſen bleiben. — = in Goſtyn. Nicht nur viel zu lang, ſondern auch in 
der Faſſung ganz ungeeignet. — + im Birnbaumer Kreiſe. Ihre 
Bedenken erledigen ſich von ſelbſt; bloße Reuigkeikskrämereien fol die Zeitung 
nicht bringen, am wenigſten aber bloße Klatſchereien. „Reden iſt Silber, 
aber Schweigen iſt Gold“, das gilt auch nicht felten bon Zeitungsberichten. 
Es giebt verzeihliche und unberzeihliche Irrthümer; erſtere bei unwichtigeren 
Nebendingen können Jedem begegnen, letztere dürfen und werden wir unter 
keiner Bedingung dulden. — M. in Indwraclaw. Dankbar; wir hoffen, 
im Lauf dieſer Woche. Auch Anderes wäre erwünſcht. — OC. in Poſen. 
Der F. Art. ſo bald als möglich. — ez in Neuſtadt. Die angeblichen 
Druckfehler waren Schreibfehler. — ((in Berlin. Sie baben doch un⸗ 
ſer letztes Schreiben erhalten? — TE in Glogau. Unſere Zuſchrift mit 
Einlage iſt ſicher in Ihre Hände gelangt; warum fo ſchweigſam'? 


Angekommene Fremde. 
Pom 9. Auguſt. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Frau Landräthin Lawrenz aus 
Schubin; die Gutsbeſitzer Graf v. Weſierski aus Zakrzewo und 
Pritſch aus Rojenoſt; Ober⸗Telegraphen⸗Inſpektor Krüger und Kauf⸗ 
mann Hartwich aus Stettin; die Kaufleute Leſſer, Roſenheim und 
Hentſchel aus Berlin. 

HOTEL DU NORD. Die Guts beſttzer Mroezkowski aus Malezewo; 
v. Skarzynski und Partikulier Wisniewski aus Sokolnik; Rektor Ro⸗ 
zinlski und Lehrer Schöler aus Danzig. 

HOTEL DE PARIS.  Gutsbefiger v. Radonski aus Kocialkewa görka, 
Gutsverwalter Lipinski aus Jaroſkawiee und Bürgerin Laurentowska 
aus Ruchoeiee. 

HOTEL DE BERLIN. Dr. med. Reitſch aus Baruth; Kaufmann Tar— 
novius aus Berlin; die Gutsbeſitzer Dütſchke aus Nabezyn und v. 
Miroslawski aus Skape. 

SCHWARZER ADLER Kaufmann Romberg aus Berlin; Partiku⸗ 
lier v. Bronikowski aus Oſtrowo und Schneidermeiſter Budtke aus 
Topolinko. 0 

EICHBORN’S HOTEL. Bürger Orgzewski aus Warſchau und Kauf: 
mann Hintze aus Bromberg. i 

DREI LILIEN. Lehrer Gwiazdowski aus Trzemeſzuo. 


Vom 11. Auguſt. 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Gutsb. Griebel aus Napachanle; 
die Kaufleute Feetz und Maske aus Frankfurt a. M., Kettner aus 
Steitin, Reidel aus Berlin und Haas aus Breslau. 

SCHWARZER ADLER. Gutspächter Szulezewski aus Boguniewo 
und Gutsb. v. Brzeski aus Jablkowo. 

BAZAR. Gutsb. v. Niegolewski aus Wloseijewki. 

HOTEL DU NORD, Gutsbeſitzer v. Koezorowski aus Uzarzewo; Frau 
Gutsb. v. Koſchutska aus Modliſzewko; Bürgermeiſter Neugebauer und 
Kreistags-Deputirter Pätzold aus Wielichowo. 1 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE, Die Kaufleute Kuhr aus Stettin, 
Auerbach aus Krotoſchin, Federlein und Seelig aus Leipzig. 

HOTEL DE BAVIERE. Kaufmann Crieger aus Swinemünde; die 
Gutsbeſitzer Graf Bninski aus Popöwko, Graf Bninski aus Glesno, 
v. Sezawinski aus Brylewo und v. Bodenhauſen aus Stettin. 

GOLDENE GANS. Stud. mathem. Hainke aus Greifswald und Frau 
Guts b. v. Sulerzyeka aus Chomiaze. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsb. v. Modlibowski aus Siedlemin; die 
Kaufleute Lachmann aus Breslau und Daſzkiewiez aus Wreſchen. 

HOTEL DE PARIS. Gutsb. v. Sokolnieki aus Pigkowiee. 

WEISSER ADLER. Oberamtmann Niklaß aus Rusko und franzöſi⸗ 
ſcher Sprachlehrer Favre aus Oſtrowo b. Filehne. 

EICHBORN’S HOTEL. Kaufmann Jacobfohn aus Strzelno; Vor⸗ 
werksbeſitzer Grande aus Jurkowo und Inſpektor Schindler aus Ja⸗ 
ſtrzebek. 


| Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Bekanntmachung. 


Da in dem auf den 25. v. Mis. angeſetzt geweſenen 
Submiffiong-Termine bezüglich auf die Lieferung des 
Brennholz⸗Bedarfes für die Königliche Regierung, die 
beiden hieſigen Gymnaſien incl. Alumnat, das Schul⸗ 
lehrer ⸗Seminar und Luiſenſchule ein angemeſſenes 
Gebot nicht abgegeben worden ift, ſo haben wir einen 
neuen Termin auf f 

g den 23. dieſes Monats 

Vormittags 10 Uhr in dem Präſidial⸗Sitzungszimmer 
des hieſigen Regierungsgebäudes vor dem Regierungs- 
Sekretär Schultz anberaumt und fordern Lieferungs⸗ 
luſtige auf, ihre ſchriftlichen Offerten verſiegelt dem⸗ 
ſelben vor dem Termine zu übergeben. Die Bedin- 
gungen können daſelbſt jederzeit in den Amtsſtunden 
eingeſehen werden. 

Im Uebrigen nehmen wir auf unſere frühere Be⸗ 
kanntmachung vom 26. Juni d. J. Bezug. 8 

Poſen, den 8. Auguſt 1856. 

Königliche Regierung. 


Konkurs⸗Er öffnung. 
Königliches Kreis-Gericht zu Koften, 
j Erſte Abtheilung, 
Koſten, den 9. Auguſt 1856, Vormittags 11—12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Buchbinders und Han- 
delsmann Anton Langner zu Koſten iſt der Fauf- 
männiſche Konkurs im abgekürzten Verfahren eröffnet, 
der offene Arreſt angelegt und der Tag der Zahlungs- 
einstellung auf den 9. Au guſt 1856 feſtgeſetzt worden. 
Jum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift der 
Buchbindergehülfe Joſeph Krasniewski beſtellt. 
ie Gläubiger des Gemeinſchuldners werden aufge⸗ 
fordert, in dem g 
auf den 22. Auguſt 1856, Vormittags 10 Uhr 
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Dr. Sza⸗ 
farkiewiez im hiefigen Gerichtslokal anberaumten 
Termin die Erklärungen über ihre Vorſchläge zur Be⸗ 
ellung des definitiven Verwalters abzugeben. 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder 
ewahrſam haben, oder welche ihm eiwas verſchul⸗ 
den, wird aufgegeben, nichts an denſelben zu verab⸗ 


folgen oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände 
bis zum 22. Auguſt c. einſchließ lich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige 
zu machen, und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen 
Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. 
Pfaudinhaber und andere mit denſelben gleichberech⸗ 
tigte Gläubiger des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur Anzeige 
zu machen. 


. 2 — 


Ein Wohnhaus in der Kreisſtadt Pleſchen sub 
Nr. 164 an der Schulſtraße in der Nähe des Ringes 
belegen, und ſeit mehr als 30 Jahren als Bäckerei 
benutzt, iſt für 700 Thaler, und ein an der Stadt 
belegenes Quart Acker mit zwei Scheunen, — bisher 
für 83 Thaler verpachtet — für 1400 Thaler ſofort 
aus freier Hand mit halber Anzahlung zu verkaufen. 

Nähere Auskunft ertheilt der Lehrer Glinibe zu 
Kozmin Deutſch⸗Hauland bei Dobrzyca. 

Es werden zwei Güter im Werthe von 25 bis 
50,000 Thlr. bei halber Anzahlung zu kaufen geſucht 
und reelle Selbſtverkäufer gebeten, ihre Adreſſen nebſt 
Anſchlägen unter W. Z. 26. Nakel, poste rest., 
gefälligſt abgeben zu wollen. 


Ein verehrtes Publikum und insbeſondere alle Guts⸗ 
befiper und Landwirthe fege ich hierdurch davon in 
Kenntniß, daß ich am 1. Auguſt d. J. zu Oſtrowo, 
Adelnauer Kreiſes, eine Niederlage von Stabeiſen 
aus meiner eigenen Fabrik bei dem Kaufmann Herrn 
Moſes Apt errichtet habe, welcher ſolches von jetzt 
ab in meinem Namen zu Fabrikpreiſen gegen baare 
Zahlung verkaufen wird. Der Preis iſt für dieſen 
Monat auf 64 Thaler pro Ctr. Stabeiſen in Oſtro wo 
feſtgeſetzt, für Pflugeiſen, Bleche und Wagenkappen 
aber wird 1 Thlr. mehr entrichtet, Mein Eiſen iſt ge- 
zeichnet mit der Chiffre K. auf jedem Bunde oder 
Stabe und zwar zur näheren Bezeichnung der Fabrik, 
welche in der Umgegend in Betreff der Lieferung auge 
gezeichneter Waare ſich bereits einen verdienten Ruf 
erworben hat. 

Eiſenhütte Kamillom. 5 

Kwiryn v. Biernacki zu Zamosc. 


Hötel Royal in Berlin 


unter den Linden und Wilhelms⸗ 
Straßen: Eike, 


Hierdurch erlaube ich mir mein obengedachtes, feit 
einem Jahre geführtes Hötel dem geehrten reiſenden 
Publikum beſtens zu empfehlen. Daſſelbe zeichnet 
ſich durch ſeine ſchöne Lage am vortheilhafteſten aus, 
und kann ſeiner Räumlichkeit wegen ſowohl Familien 
als einzelnen Perſonen beſonders empfohlen werden. 


Es befindet ſich die Waſſerleitung im Hauſe und iſt 


jede Etage mit mehreren Salons verſehen. 
Berlin, im Auguſt 1856. 


M. Weisderg, 


Beſitzer. 


Dampf⸗Knochenmehl 
von vorzüglicher Qualitäk aus der Poſener 
Guano⸗Fabrik zum Berliner Marktpreiſe 
on 3 Thlrn. pro Centner, verkauft 
Rudolph Rabsiper, 
Spediteur in Poſen. 
Echt peruaniſchen Guano 
unter Garantie, vom hieſigen Kommiſſions-Lager 
der Herren J. F. Poppe & Comp. in 
Berlin, empfiehlt billigſt 
Rudolph HRubs iber, 
Spediteur in Poſen. 


Schöne gefunde Zjährige Spargelpflanzen à Schock 
0 Sgr. find jederzeit bei dem Verſchönerungsgärtner 
Prätzel zu haben. 
Poſen, den 9. Auguſt 1856. a 
D. G. Baarth, im Auftrage. 


Ein Transport eleganter ruſſiſcher Reit⸗ 
und Wagenpferde iſt eingetroffen und 
ſtehen ſelbige zum Verkauf bei 
Simon Groß, Pferdehändler, 
St. Adalbert Nr. 1. 


5 Das Dominium Samos hat 
B. 520 Schafe von mittelfeiner Wolle, zur 
Zucht tauglich und ganz geſund, zu ver⸗ 
kaufen, worunter 200 Muttern, 200 Hammel und 
120 Lämmer. 


Samoss bei Oſtrowo. 
Ve Biernacki. 
Zwei⸗ und vierſpännige Danziger 
Dreſchmaſchinen, 
Thorner und Schmidt'ſche Säema⸗ 
ſchinen, | 
Kleeſäemaſchinen, 
pommerſche ein⸗ und zweiſpännige 
Schwingpflüge 
empfiehlt M. J. Ephraim, 
Markt Nr. 48. Markt Nr. 48. 
Speiſe⸗Eſſig, ſehr ſauer und reinſchmeckend, 
zu jedem beliebigen Preiſe und Quantum empfiehlt die 
Eſſig⸗Fabrik von E. R. Wagner. 
Schweizer Kräuteröl, Eau de Co- 
logne, Veilchen: und Mandel⸗Seife, 
ſo wie überhaupt alle Arten von Parfüme⸗ 
rien empfiehlt biligt S. Tucholski, 
Wilhelmsſtr. 10. 


Eſſig von Ungarwein zum 
8 Sgr. offerirt E. R. Wagner, Markt 48. 


Einlegen der Früchte, das Quart für 
5 5 


En tout cas und Regenſchirme 
empfiehlt S. Wucholski; 
Wilhelmsſtraße 10. 


Roßhaar⸗ Röcke find gut und billig zu 

haben bei S. Tucholski, 
Wilhelmsſtr. 10. 

Durch einen Umbau übrig gewordene Thüren, 
Oefen ze. ſind zu verkaufen Ziegenſtraße Nr. 18 bei 
0 Anton Schmidt. 

Fünf Paar inwendige Senfterladen und ein eifecnes- 
Gitter zu einem Kellerfenſter, find billig zu verkaufen 
Berlinerſtraße Nr. 28. f 


Ein guter Flügel ftebt ſofort zu vermiethen 
Bergſtraße Nr. 13 zwei Treppen hoch. 


Kl. Gerberſtraße Nr. Lift die 
erſte Etage, beſtehend aus vier Stuben, 
Küche nebſt Zubehör, zum 1. Oktober zu vermiethen. 
in Laden und damit verbundene 
Wohnung sind von Michaeli c. oder 
von Neujahr 1857 ab zu vermiethen. 
8 H. Holanowski. 
Markt 82 ift im 2. Sto eine nach vorn ger 
legene Wohnung von 2 großen Zimmern, Küche nebſt 
Zubehör vom 1. Oktober ab zu vermiethen. 
Wittwe J. Fuchs. 
Kl. Gerberſtraße Nr. 1 Par⸗ 
terre ift eine Wohnung, beſtehend aus 
drei Sluben, Küche nebſt Zubehör, zum 1. Oktober 


Krämerſtraße Nr. 13 iſt der erſte Stock, 
beſtehend aus drei Stuben nebſt Zubehör, von Michaeli 
ab zu vermiethen. Das Nähere am Markte Nr. 87 
im Laden. 

In meinem Grundſtücke Fiſcherei Nr. 68 iſt vom 
1. Oktober ab auf dem Hofe eine Wohnung von 
2 Stuben, Küche nebſt Stall zu 4 Pferden und 
Wagenremiſen zu vermiethen. 

Poſen, am 9. Auguſt 1856. 

D. G. Baarth. 

Eine Wohnung von 2 Stuben und Küche iſt mit 
oder ohne Möbel von Michaelis ab Graben 
Nr. 25 zu vermiethen. f 


— — ͤ ꝓää GE yt — 

Ein Hauslehrer, der auch in der Muſik Unterricht 
ertheilen kann, findet ſofort oder zum 1. Oktober c. 
eine gute Stelle. Offerten werden erbeten unter O. Z. 
poste restante Wronke. 


Zwei tüchtige Gürtlergeſellen und ein Gelbgießer 


finden dauernde Beſchäftigung in der Fabrik für Gas⸗ 


H. Schneider, 
Hohegaſſe 4. 
Als Kellnerlehrling 
kann ein Sohn aus guter Familie, mit den nöthigen 
Schulkenntniſſen verſehen und der polniſchen Sprache 
mächtig, am 1. Septbr. d. J. in Mylius Hötel de 
Dresde eintreten. 


Ein Lehrling kann ſofort eintreten bei 
J. Cohm, Markt 82. 


Ein unverheiratheter, militärfreier und mit beſten 
Zeugniſſen verſehener Landwirth, der polniſchen und 
deutſchen Sprache mächtig, ſucht bald oder vom 
1. Oktober ab als Beamter Beſchäftigung. Das 
Nähere unter der Adreſſe ©. IK, poste restante 
Lissa. 


a a ̃ u—— L: —ñ̃ 
Produktenbörſe zu Rawicz. 
Es ſteht zu erwarten, daß in Folge der 

guten Ernte neues Leben in den Getreide⸗ 
handel unſerer Gegend kommen wird. Neben 
der Eröffnung der Eiſenbahn kann zur Er⸗ 
leichterung deſſelben die Produktenbörſe in 
Rawicz beitragen. Im Intereſſe der Herren 
Produzenten ſowohl, als auch der Herren 
Käufer erſucht die endesunterſchriebene Di⸗ 
rektion die Herren Mitglieder, ſich unter 
den bekannten Bedingungen zahlreich 

am 20. Auguſt, 

am 3. und 17. September, 

am 8. und 29. Oktober, 

am 12. und 26. November, 
an welchem letzteren Tage die Generalver⸗ 


beleuchtung bei 


ſammlung und Neuwahl der Direktion ſtatt⸗ Deckers 


Die Direktion der Produktenbörſe. 


der Extrapost-Zahlungssätze und der verschie- 


finden wird, um 10 Uhr Morgens im Saale 
zum „Goldenen Adler“ bei Herrn Hedinger 
einfinden zu wollen. 

Rawicz, den 8. Auguſt 1856. 


Graf Czarnecki. 
Franzke. 


v. Sczaniecki. Sturtzel, 


Margolis. 

Eine renommirte Wein⸗Großhandlung ſucht zuver⸗ 

läſſige Platzagenten und Proviſions⸗Reiſende mit guten 

Privatbekanulſchaften gegen 10 pt. Proviſion. Of⸗ 
ferten sub W. P. Stettin poste restante. 


% . A A 

Ich warne hiermit Jeden, ohne meine Anweiſung 
weder Fremden noch den Meinigen etwas auf meine 
Rechnung zu verabfolgen, weil ich ſonſt dafür nicht 
aufkommen werde. 

Poſen, den 10. Auguſt 1856. 

H. Opitz, Satllermeifter. 

Im Verlage der Deckerſchen Geheimen Ober-Hof⸗ 
buchdruckerei in Berlin ſind ſo eben erſchienen und 
daſelbſt, wie auch in der Mittlerſchen Buchhand— 
lung (A. E. Döpner) in Poſen zu haben: 


Prinz Wilhelm von Preußen 
in den Kriegen ſeiner Zeit. 
Auch ein Lebensbild aus den Befreiungskriegen 
von Dr. F. J. A. Schneidawind, 
Mit dem Bildniffe u. Faeſimile des Prinzen. 
gr. 8. geheftet. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. z 


Leitfaden für den theoretiſchen Reit⸗ 
Unterri 


wie dieſer bei der königlichen Militär⸗Reitſchule betrie⸗ 
ben wird, nebſt einem aphoriſtiſchen, auf das nähere 
Verſtändniß der Reit⸗Inſtruktion zielenden Vorwort, 
bearbeitet von C. v. Elpons, 
Rittmeiſter im königl. 6. Huſaren-⸗Regiment, Lehrer bei 
der königl. Militär-Reitſchule. 
8. geheftet. Preis 222 Sgr. 


Kommentar über das Strafgeſetz⸗ 
buch für das preußiſche Heer, 


von Gduard Fleck, Wirkl. Geh. Kriegs rath, Ritter. 
Erſter Theil: Militär⸗Strafgeſetze. 
Zweite Auflage 
(bei welcher die Allerhöchſten Erlaſſe vom 21. April 
1856 berückſichtigt find). 5 
8. geheftet. Preis 1 Thlr. 


Im Verlage der Unterzeichneten ist erschienen 


und vorräthig in der Mittler'schen Buch- 
handlung (A. E. Döpner) in Posen: 


Hisenbahn-, Post- und Dampfschiff-Gours- 
Buch. 1856. Nr. 5. enthaltend: 


Die Eisenbahnen und die bedeutenderen Post- 
und Dampfschiff-Verbindungen in Deutschland 
und den angrenzenden Ländern mit Tabellen 


denen Geldwährungen undMeilen-Maasse nebst 
dem Telegraphen-Reglement des deutsch-östrei- 
chischen Telegraphen-Vereins und sonstigen 
Notizen über den Telegraphen-Verkehr. Fer- 
ner: Reisetouren zwischen Berlin und den be- 
deutenderen Bade-Orten Deutschlands und meh- 
reren Hauptstädten Europas. Bearbeitet nach 
den Materialien des königlichen Post - Cours- 
Bureau's in Berlin. — Mit einer Uebersichts- 
Karte der Eisenbahnen und bedeutenden 
Post- und Dampfschiffs-Verbindungen in 
Deutschland und den angrenzenden Ländern, 
und einer Telegraphen-Karte von Mit- 
tel-Europa in 5, amtlich berichteter Ausgabe. 
Geheftet. Preis 10 Sgr. 

Berlin, den 4. August 1856. 5 
che Geheime Ober- Hofbuchdruckerei. 


Vom 1. April ab iſt erſchienen und nimmt die 


J. J. Heineſche Buchhandlun 
in Poſen, Markt 85, d an: 9 


Der Kaufmann. 


Zeilſchrift für Verbreitung kaufmänniſcher Kenntniſſe 
unter Handlungsgehülfen und jungen Kaufleuten. 
Mit Anzeigeblatt. Redigirt von J. Schade⸗ 
berg und L. Fort. Vierteljährlich 7 Nummern von 
1—14 Bogen hoch 4. Preis vierteljährlich 15 Sgr. 

Verlag von Otto Hendel in Halle. 

Nr. 11 obiger Zeitſchrift iſt fo eben angekommen. 
JT! 
[ Durch alle Buchhandlungen iſt zu haben, in 
Poſen in der Mittlerſchen Buchhandlung 
F (A. E. Döpner): 

2 Poſt⸗ und Eiſenbahnkarte von 3 
Deutſchland und den angrenzen⸗ 
den Ländern (Mittel-Europa umfaſſend), 
von F. Handtke. 6 Blätter auf Leinwand 
gezogen und in elegantem Karkon 2 Thlr. 
5 Sgr. — Obgleich eine der größten und 
vollſtändigſten, iſt es dennoch die billigſte 
Poſt⸗ und Reiſekarte dieſes Formats. 

Poſt⸗ und Eiſenbahnkarte von 
Deutſchland und den angrenzen⸗ 
den Ländern (Mittel⸗Europa umfaſſend), 2 
bearbeitet von H. Kunſch. 1 großes Blatt 
unaufgez. in Futteral 15 Sgr. Dieſelbe auf 
Leinwand in Karton 1 Thlr. 22 Sgr. 

In allen Karten ſind die Veränderungen 
bis 1856 eingetragen. 
® Generalkarte von Europa bearbeitet 
von Deutschland | von 
- dees östr. Kaiser- . Handtke, 
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Staats größtes 
des europäischen) Landkar⸗ 
Russlands lenformat. 
von Frankreich Preis 
deer nordamerik. | Blatt 
Freistaaten 10 Sgr. 


Dieſe Karlen find ganz neu, außerordentlich ſpe⸗ 
ziell und nach den beſten Materialien bearbeitet. 


Eiſenbahn⸗ u. Dampfſchifffahrts⸗ 
Karte von Mittel⸗Europa, von 
H. Kunſch, in Futteral 12 Sgr. Dieſelbe 
auf Leinwand in Karton 27 Sgr. Die Karte 
enthält nur Eiſenbahnen⸗ und Dampfſchiff⸗ 
fahrts⸗Routen und iſt für Reiſende, Spedi⸗ 
teure und Poſtbeamte höchſt prakliſch ein⸗ 
gerichtet. \ 

(Verlag von C. Flemming.) 


Familien⸗ Nachrichten. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute Nachmittag 1 Uhr entfchlief ſanft nach langen, 
ſchweren Leiden meine ältefte Tochter Ida im 24. Le⸗ 
bensjahre. 
Poſen, den 9. Auguſt 1856. 
Laube, Stabsarzt. 
Heute Nachmittag 24 Uhr entſchlief ſanft nach 
ſchweren Leiden zu einem beſſeren Leben der königliche 
Rechnungsrath Karl Krieger im Alter von 67 Jah- 
ren 6 Monaten. 
Dieſe ergebene Anzeige ſtatt beſonderer Meldung von 
den tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Obornik, den 10. Auguſt 1856. 


Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen. Corpellen bei Ortelsburg: Frl. 
M. 10 Flotow mit dem Rittmeiſter Hrn. Taſſilo Grego⸗ 
rovius. 

Verbindungen. Hebron⸗Damnitz: Hr. R. v. Ar⸗ 
nim mit Frl. C. v. Oamitz. 

Todesfälle. Hr. Paſtor G. Wendt in Zdunska⸗ 
wola im Königreich Polen, Hr. Bürgermeiſter Kaumann 
in Reppen, Hr. Prof. L. W. Franke in Liegnitz, ein Sohn 
des Hrn. v. Rode in Wulfshöfen, ein Sohn und eine 
Tochter des Hrn. H. Pförtner b. d. Hölle in Steinborn. 
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Die heutige Börse verkehrte in günstiger Stimmung und lephafteren Umsätzen, namentlich in Bank- 


Aktien und Commandit - Antheilen. 
hafener wesentlich gesteigert. 
106% etwas bezahlt. 


In Eisenbahn - Aktien war das 
Berliner Handelsgesellschaft 1125—113 bez. und Brief, Berliner Bankverein 


Geschäft stiller und nur Mainz - Ludwigs- 


\ 


— 


vom 9. 


Sommertheater in Poſen. 
Dienftag: Viertes und letztes Gaſtſpiel des Bal- 
letmeiſter Herrn Reiſinger und der erſten Solotän⸗ 
zerin Frau Weiſe, vom Königsberger Stadttheater. 
Die Polka vor Gericht. Komiſches Ballet 
in 2 Abiheilungen vom Balletmeiſter Reiſinger. Erſte 
Abtheilung: Der Maskenball. Zweite Abtheilung: Der 
Gerichtsſaal. Vorkommende Tänze: 1) Quadrille, ge⸗ 
tanzt vom geſammten Perſonal. 2) Wallachiſcher Tanz, 
ausgeführt von Hrn. Reiſinger. 3) Hornpipe, getanzt 
von Fr. Weiſe. 4) Grifetten- Polka, getanzt von Fr. 
Weiſe und Hrn. Reifinger. 5) Finale, vom geſammten 
Perſonal ausgeführt. Dazu: Die Wiener in 
Berlin. Liederſpiel in 1 Akt von Carl v. Holtey. — 
Buch III., Kapitel I. Luſtſpiel in 1 Akt, frei 
nach dem Franzöſiſchen von A. Bahn. — Abonne⸗ 
ment⸗Billels werden mit Zuzahlung von 33 Sgr. 
angenommen. 

In Vorbereitung, zum Benefiz für Herrn und Frau 
Brenner. Mutterſegen, oder: Die neue 
Fanchon. Schauſpiel mit Geſang in 5 Akten von 
W. Friedrich. Muſik von H. Schäffer. 

Mein Aufenthalt iſt bis Ende dieſes Monats, 

J. Keller. 
Dienſtag den 12. Auguſt 1856 
Großes Horn ⸗Konzert 
im Hoyerſchen Garten an der Eichwaldſtraße, 
bei feſtlich geſchmücktem Lokale, ausgeführt vom Mu⸗ 
ſikkorps des Füſ.⸗Bat. 7. Juf.⸗Regts. unter Leitung 
des Stabshorniſten Herrn Blumſchein. 

Anfang 6 Uhr. Entree nach Belieben. 

Wittwe Vogt. 

Fischers Lust. 

Heute Dienſtag den 12. Auguſt 
Ernte⸗Freuden, BE 
ländlicher Tanz im Freien, Konzert ac. ac, 

Für diverſes warmes Abendeſſen ift beſtens geſorgt. 
Entrée a 1 Sgr. Ergebenſte Einladung 
Zander. 


725 Fofener Markt-Herich dom 11. Augufl. 


Von its 
Thlr. Sgr Pf. [Thlr. Sgr. Pf. 


11 Weizen, d. Schfl. zu 16 Mz.] 4 
ittel⸗Weizenn nnn — 
Ordinairer Weizen au 
Roggen, ſchwerer Sorte. .| 2 
Roggen, leichtere Sorte.. .| 2 
Große Gerſte u: 
Kleine Gerſte lan su » 


Dei arene ra elelmın.e 


Winterraps. 
Buchweizen 
Kartoffeln 
Butter, ein Faß zu 8 
Rother Klee, l 


Pb... 
. Er. zu 110 Pfd. 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfb.. . 
Stroh, d. Schock zu 1200 Pfd. 
Rüböl, der Etr. zu 110 Pfd. 

Spiritus: die Lonne 

am 9. Auguſt von 120 b 32 7 6 
e à 80 9 Tr. 13115 — 
Die Markt⸗Kommiſſion. 
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Waſſerſtand der Warthe: 


Posen .. . am 10 Auguſt Vorm. 8 Uhr 7 Zoll 
5 11. 8 5 8 e 


Produkten⸗Börſe. 
Berlin, den 7. Aug. Die Marktpreiſe des Kar⸗ 


toffel⸗ Spiritus, per 10,800 Prozent nach Tralles, frei 
hier ins Haus geliefert, waren auf egen Platze h. 
1 


1. Auguſt . .. 324 u. 32 Thlr. 
1 . e a u. a Thlr. 

t enen EN 
9035107 32 Thlr. hir. obne Faß, 
6 . 33 Thlr. 

7 334 u. 333 Thlr. 


DieXelteften der Kaufmannschaft von Berlin. 


P 2 neo, on vom 9. vom 8. vom 8. vom 9 
Fonds- und Aktien-Börse e e eee . om 8. 
" IWestph.Rentbr. 4 96 € 96K 0 Berl.-P.-M. L. C. 45100 6 100 G Niederschl.-M. 4 93 et bu ß 93 et buBj Thüringer 4 129 B *® 2 
Berlim, vem 9. und 8. August 1856. Sach eee - 96 6 st 6 D ni 1008 6 109 0 - r. 931 bz 2 8 a 42101 bz 101 . 
Preuss. Fonds- und Geld- Course. Schlesiche - 4947 B 94 bz Berlin-Stettiner 4 1523 bz 1524 bz Pr. I. II. Sr. 4 | 934 ba 934 ba III. Em. 101 bz 1018 B 
5 67 5 Pr. Bkanth.- Sch. 4 140 B 140 B 8 - Pr. 43101 6 1008 6 III. . 4 924 B 924 B Wilhelms-Bahn]4 — — . ENT 
{ D vom 8. Discont.-Comm. 4 139-4 bz u 6384-139 bz Brsl.-Freib.-St. 4 177 bz 1778 etw bz| - - IV. - 5 102 bz 102 bz N 
Pr.Frw. Anleihe 4101 bz 101 B Min BR. A. Bl En - —- Neuel4 165 bz 1664 bz Niederschl. Zwbl4 | — — — — - 
St.-Anl. 1850 40 G 024 bz . Cöln.-Cref.-St. — 1065 bz Fa Nordb. (Fr. W.) 4 603-61-603b bz 
1852 44/102 6 102f b Friedriehsd'or || Fr he Pr. a. : — . — „„ br. | 99 6 94 0 5 
198 a 1 (anche 1054 10 Louise 10 11105 b2____| Cöln-Mindener 3 1627 bz 1054 hz  [Oberschl. L. f. 848g B 2135-214 b. Ausländische Fonds. 
85 12 Eisenbahn- Aktien. - Pr. 45101 B 1014 B - 6.3189 6 189% bz Braunschw. BA. A 1485 B  j148Fetbuß 
Ebb 9 1027 6 864 bz Kern - II. Em. o 1031 bz 1034 bz Pr. A.] 4 Verkf. fehlen 6 Weimarsche - 4 1355 bz 135.64 bug 
St.-Schuldsch. 30 868 bz 864 bz Aach,-Düsseld. 32 91 5 90 bzuBl - - 4 914 ba 917 G — 6.33 82 6 82 6 Darmst. - |— 1163 40 0 6 63.6 bug 
Sech.-Pr.-Sch. (1 — — 8 - Pr. 4 91 6 91 8 III. Em. 4 914 6 914 bz — 9.491 6 91, bz Geraer - 110 bz u 6113 bz u G 
St.-Präm.-Anl. |3411144-115 bz/1144 bz II. Em. 4 904 6 904 bz - IV. Em. 4 914 bz 914 bz — „B. 3f 78% bz 788 ba Oesterr. Metall.5 84 bz 847 6 
K. u N. Schuldv. 33 — — — — - Maastricht. 4 961 bz 625 bz Düsseld.-Elberf. 41463 8 1402 bz Oppeln-Tarn, 4 109 5 109 bz u B Ser PA. 4 107 100 B 
Berl. Stadt-Obl. 4101 bz 1014 bz 2 Pr. 41 964 B 96% B nn Su et Pr. W. (St.-V.)] 4 67 bz uB bz - _Natı-A.5 86 bz 80, b 
i — 3 92 B 92 B Amst.-Rotterd. 4 | 78. bz 774 B - - Pr. 5 — — — — - Ser. 1.5 1014 B 1014 B — Banknot. 100 B 100% B 
K. u. N. Pfandbr. 35 92% 6 925 6 Berg.-Märkiseheſ4 904 bz 904 bz Fr. St. Eis. 3 1633-64 bz 161 ba — II. 4014 B 01 be Kuss. -Eugl.-A. 5 110 f b: 11104 bz u G 
Ostpreuss. 3 911 — Pr. 5 1024 b 1024 8 Pr. 4 2945-94 bu@/294 6 Rheinische 4 1164 b: 1165 etw bes 5 Anleibeſs 1023 B 102 han 0 
Pomm. - 385 912 B 914 B 3 II. Em. 5 1024 bz 1024 6 Ludwigsh.-Bex. 4 1474 etw bz 16755 bz, (St.) Pr.(4 — 7 any! 6 Anleihe 5 103 & 103 bz u G 
Posensche |4 | 995 6 995 G Dim.-8.-P. 4 91 B 91 Löbau-Zittau 4 68 B 674 bz e ee -Pln.Sch.-0.\4 | 84% bz 844 bz u 6 
neue 35 88% bz 882 bz Berlin-Anhalt. 4 174 bz 174 b⸗ Magd.-Halberst. 4 208.5 bz 208 6 V. St. g. 37 84 5 8 B Poln. Pf III. Em. 4 94 bz u G| 934 6 
Schlesische 35 — — 88 5 Pr. 4 - -, 2.100 Fb , 2.100 b Magd.-Wittenb. 43 484 bz 49 bz Ruhrort.-Crek. 35 925 bz 925 bz u 6 Poln. 500 Fl. L. 4 874 6 87 8 
Westpreuss.- 33/86 B 86 B Berl.-Hamburg. 4 1064 G 1065 bz - - Pr. A | 974 6 974 6 E en 41 mer 5 A. 300 Fl. 5955 B 955 B 
K. u. N. Rentbr. 4 96 bz 96 ba - 8 le B 102 bz |Mainz-Ludwh. 4 1113-15 bz 112% B ande dar — B. 200 Fl. — 21 6 21 6 
Pomm. 351 8 95 5 II. Em. 410% C 014 6 Mecklenburger 4 59 ß etbuG) 598 bz starg.-Posener 8,101 bz 101 b. Kurhess. 40 Tlr.— 397 6 395 6 
bosensche 4 38 6 93 6 Berl.-P.-Magd. 4 1335 bz 133 bz Münst.-Ham, 43 95 bz — — pr. 4 — 995 ba Badensche 35 l. — 272 8 28 eb bz 
preussische- 4 95 bz | 954 bz Pr. A. B. A 924 bz u 6 924 ba Neust,-Weissb. 4111 B 111 G — 144/100 6 5 Hamb. P.-A. — 674 B 677 B 


Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 
Paris, Sonntag, 10. August. In der heutigen Passage wenig Leben, Die 3proc. eröffnete zu 70, 77% 


und schloss zu 70, 80. 


Herantw. Revakteur ! Dr. Julius Schladebach in Bofen. — Druck und Verlag von W. Hecker & Comp. in Poſen. 
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